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Derr Weltkrieg. 7 


Da Lage in der Nordͤſee. IJ, Fall fein, fo wäre es Sache unſerer Flotte, ſol⸗J wenn ſie für uns nicht erfreulich klingt. Es han] „Wir nähern uns dem Fort Lonein, dann Ans. 

5 Be der Botſchafter Goſchen dem 
znatsſekretär v 5 07 ka agli \ 

9 Monarchen N ern 15 hältniſſe für den Friedensſchluß geſchaffen hat. den Kampf bei Mülhauſen erklärt, daß a 
C über den militäriſchen Ausgang des Feldzuges der dort war, nicht ſcharf verfolgt wurde. Es war „Entrer, plus sortir!“ Und wir ſtapfen weiter 
eits die Kanonen entſchieden wird zu Lande; daß der Seekrieg zu nicht beabſichtigt geweſen, ihm eine e Lüttich hinein. Der Weg iſt ganz mit deut⸗ 


! 
chen Plan zu vereiteln. Es iſt ja das Gute der delt ſich bei dieſem 99 915 um kein größeres Er⸗ And da ſehen wir die erſten fremden Uniformen, | 

aliid ieaserklä 1 ſeignis, jondern um eine Nebenaktion ohne Belang. von deutſchen Infanteriſten getragen, die plö lich | 
engliſchen Kriegserklärung, daß fie klare Ver⸗ Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Die Depeſche über auf der Schwelle der wenigen Häuſer des Dörfchens 
Ber Feind, erſcheinen. „Wer da?“ ruft einer. Und darauf: | 


der Nordſee d a 
ei djee donnern. Daß zur ſelben Stunde , : 7 N j „Schlacht zu liefern, aber es kam zu einem Gelegen⸗ ſcher Infanterie beſetzt, die nahe bei den zu Pyra⸗ 
IS engliſche Flotte vor Helgoland erſcheinen 8 Landkrieg ae it, schl unan⸗ heitsgefecht, bei dem er ſo geſchlagen wurde, daß] miden zuſammengeſetzten Gewehren ausruhen. Wir 
und verſuchen würde, wie viel oder wie wenig genehm ſein ändert aber nichts am ſchließlichen er ſich auf Belfort entfernte. Gelegenheitsgefechte kommen in die Rue Ste Marguerite überall 
Slie fie mit einer Seihiepung dies unleres| per . ñę über neh Seh f., 
en Arienahnt ARTE BT 5 3 ; 1 1 882 5 x 55 : ae 2 | 
ganz nie haben würde. erſchien lands bei der ſchließlichen Liquidation 11 deutſche Truppen in Helegenheitsgefechten faſt mindeſtens zwei Regimenter hindurch. Vor der | 
verſtändlich; denn die Inſel beherrſcht And daß ein ungeſchwächtes England d icht immer erfolgreich find. Dies iſt ein Beweis dafür, Kirche Ste. Marguerite treffen wir die erſten 
9 s Fahrwaſſer nach den großen Nordſeehäfen ge tes Eng ann nicht daß das deutſche Militär ſich jeder Situation jofort Lütticher. Sie erzählen uns, daß die Eroberer ſich 
eutſchlands und dem Eingang des Kaiſer Wil⸗ mehr vorhanden iſt, dafür ſind maa aus ihnen anzupaſſen 1 Die Warnung des General: korrekt betragen. Die Soldaten. bezahlen alles, 
elms Kanals und ehe ſeine Baſtionen nieder⸗ ſelbſt bis dahin geworden ſein, was da wolle eld vor ber Des lg 10 Aiden 8 1 ben 11 95 e 1 55 . e 
ekä 2 e . a er⸗ unſere blauen en gut. 8. eldung über den Ausgang des Treffens an dem Sie bezahlen ſogar 1 Mark, wenn 1 Fran 
ine ſind, kann keine feindliche Flotte auf l 3 5 4 5 Paß von Schirmeck geknüpft wird, erſcheint uns wird. 25 gehen weiter. An den Mauern und 
Wichemmsha auf Hamburg, Bremen oder * N 95 . die Pier DE d ee d RN die 5 5 
Shafen N ie „Bolt“ meint zu dieſem Mißerfolg von regelt die Preiſe der Lebensmittel, eine ander 
Schutze der Fiel e a ann 10 dem Deutſcher Sieg bei Stallupönen. Schirmeck: Wir unterſchätzen unſeren Gegner nicht, befiehlt der Bürgerwehr, in Uniform in dem und 
igen Gegne Y otte einem ü ermäch⸗ Das Generale N weder der Zahl noch der Kraft nach. ir wiſſen, dem Bureau zu erſcheinen und dort die Waffen ab⸗ 
15 N ruhig abwarten, bis 8 ⸗ daß wir mit den Franzoſen ſehr viel zu tun be⸗ zuliefern; eine dritte forder 3 
hr die St t gegenüber ruhig abwarten, bi as altommando des eriten Armee⸗ daß wir mit den Franzosen ſehr viel zu tun be: zulief dritte fordert alle Bürger zur 
unde zum Handeln gekommen ſcheint, korps meldet: „Am 17. Auguft fand ein Gefecht rain er Es eig 9 Di 111 517 vom 1 Ag 1 u, 10 een 
, 108 ; ; 5 be 8 8 errain abhängt und welchen Vortei e ma ‚ 2 
a een, wohin es ihr gut bei Stallupönen ſtatt, worin Truppenteile des at, ber es Bene kennt. eber den erzagfügigen eine vierte droht damit, die deutſche Teenie auf 
auf Grund ir 6 Ye Gegner ihr Verhalten erſten Armeekorps mit unvergleichlicher Mißerfolg können wir. jo bedauerlich er auch it, der Zitadelle werde die Stadt unter Feuer nehmen, 
vorher u 5 gend einer Wahrſcheinlichkeitslehr: Ta ferkeit fü fte ſodaß de Si t hinwegkommen. wenn ſich die Fälle, da en fol auf Soldaten ge⸗ 
nert „ot berechnen vermag. And man erin⸗ pferkeit kämpften ſodaß der Siea erfochten ihoffen haben, wiederholen ſollten. Endlich find 
e ſich der kühnen und ſchnellen Initiative wurde. Mehr als 3000 Gefangene und 6 Mas Das Geheimnis von Lüttich. wir im Se 8255505 auf le 9 
ee vor Port Arthur: man war ſchinengewehre fielen in unſere Hände. Viele Der Generalquartiermeifter des Heeres, von 15 ö ot Ei e de gilt a Sen Wahıer 1 
dieſelde Een, engliſchen Seeleuten mindeſtene weitere ruſſiſche Maſchinengewehre. die nicht Stein, teilt, mit: den öffentlichen Gebäuden, in der Univerfität und 
ſie ale Energie zuzutrauen. Denn wir nehmen mitgefll ö Das Geheimnis von Lüttich kann entſchleiert den Schulen, nicht aber in Privathäuſeen. Die 
agli Gegner ſelbſtverſtändlich ſo ernſt wie nur mi 5 a werden fonnten, wurden unbrauchbar werden, und zwar ſind uns Nachrichten zugegangen, belgiſchen Bahnen wehen noch überall auf den amt⸗ 
ö „obgleich ſie 1 47 t 8 gem . „ . er N 
alten 85 ja eigentlich nur von ihrem f und vielleicht auch Mannſchaften nach Lüttich ent⸗ einquartiert ſind. Nirgends ſieht man deutſche 
Der a von Trafalgar her zehren und ſeit Dieſer neueſte Erfolg, welchen unſere Truppen, ſandt waren, um die belgiſchen Trüppen in der Ftohgen. Auf dem Platze mi 10 Palaſt des 
1 Gelegenheit mehr hatten, ſich nach vielen kleinen ſiegreichen Scharmützeln, in dem 9575 Ag 9 5 Feels zu a een ürſtbiſchofs BETEN 1 auß DE 
; egsruhm t 85 ruf or Ausbru er Feindſeligkeiten war dagegen ärmenden Tauben Brot zu wie auf dem 
hm zur See zu erwerben. Kurz, erſten größeren Gefecht an der ruſſiſchen Grenze nichts einzuwenden. Mit Beginn des Krieges war Pit le ag in Venedig ae z 
} 
| 


und fie kann d 
cheint, ohne 


daß vor Ausbruch des Krieges franzöſiſche Offiziere lichen Gebäuden, ſelbſt da, wo deutſche Truppen 


ihr di 2 ; 
Samaiger Angriff auf die Inſel, auf der errungen, zeigt, daß es keine leere Verheißung war, dies jedoch ein Neutralitätsbruch durch Frankreich en 
la Deuschland nel den einſt ſein „Deutſch⸗ 15 zu 9 des 1 0 1 1 8 deutſchen Truppen⸗ 1105 itte e mies e 15 0 a: n. ae Zwei belgiſche Fahnen erobert! 
RR ſchland über Alles!“ fana, erſchien führern ausgeſprochen wurde, daß auch die Grenz | mobilifierte Regimenter wurden an die Grenze i ; : 
in veifeihaft. Er ist 985 Ha 9 er- ſtriche der Oftmarken gegen keine Eine 5 Fee e e de nt ee Eee Aachen betichlef, daß die vort Aeg den en 
ſogar die d offiziös in Berlin ſichert ſind. Die Befürchtung, daß dieſe der Wut und Artillerie haben Lüttich eingeneommen. Da⸗ Verwundeten mit beſonderer Begeiſterung es be⸗ 
moch kein feindli 2 et 8 
ch fein e Schiff innerhalb deutſcher dank unſerer Heeresleitung als unbegründet er⸗ Verſtärkung ihre eigenen Ergänzungsmannſchaften. 
2 855 geworden wäre. Was bedeu wieſen; auch die Grenzſtriche ſtehen in ſicherer Hut en de ee ee ebe Bor det Ein entſcheidender Sieg der Sſter⸗ 
Frage muß Intereſſe erwecken. unſerer tapferen Truppen, And wir dürfen erwar⸗ hatten. Unjere Gegner wähnten bei Lüttich 120 000 reicher gegen die Serben. 


Man kö A 
land nie daran denken. daß Eng⸗ ten, daß fie, wie dort im hohen Norden, allent⸗ Deutſche, die den Vormarſch wegen Schwierigkeiten Die vom 16. Auguſt gemeldeten Kämpfe an 


i ; ö ü 1 ei ü i i 2 i hy ? ie der Drina führten zu einem entſcheidenden 
\ nicht einzufehen zur See fürs erſte überhaupi halben gleich gut geſchützt fein werden, wie zahl⸗ 605 erpflegung nicht antreten können. Die de . fuß, 2 5 
; E be ; ; ; egner werden ſich überzeugen, daß die. deutihen Siege der öſterreichiſchen Truppen über ſtarke jeind- 
auf weiteres a ; Be he ſich bis reich auch der Feind erſcheinen wird, umſomehr, Hehieet gut 0 158 aeg e den ee liche Kräfte, die gegen Baljeno zurückgeworfen 
+ 


ng 0 b tsher der Feinde ji i be i i 3 rüßten, als zwei von den Deutſchen eroberte bel⸗ 
g ausgegeben, daß bisher Feinde ſchutzlos preisgegeben ſeien, hat ſich nach wurden ſie dort mobil und erhielten als erſte giſche Fahnen eingebracht wurden. 


Gewäſſer 
tet das? 


| 
: { den Krieg als unſere Truppen, auch hier die Offenſive er⸗ marſch antraten. Der Kaijer hat ſein Wort ge⸗ wurden. Es wurden zahlreiche Gefangene | 
aben, ſeinerſei Italien daran gehindert zu greifend, in Ruſſiſch⸗Polen einrücken und auch halten, an die Einnahme der Forts von Lüttich gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet. Die | 
au fallen Jeits den Frangofen in die Flanke Mlawa beſetzt haben. nicht einen Tropfen deutſchen Blutes mehr zu Verfolgung des Feindes iſt in vollem Gange. a 
fi In dieſem Falle wir : * a * ſetzen. Der Feind kannte unſere ſchweren Angrifjs- Die öſterreichiſchen Truppen kämpften mit bewen⸗ 
cht Haben, ſeine ſchwi ürde es die Ab⸗ 35 Ei mittel nicht, daher glaubte er ſich in den Forts derungswürdiger Tapferkeit gegen den in jtarfen 0 
zur Entſcheidung 10 5 immenden Feſtungen bis Vorzeitiger Zuſammenſtoß an der ſſicher. Doch ſchon die ſchwächſten Geſchütze unſerer Stellungen befindlichen, an Stärke ebenbürtigen 
aufzuſparen ind es Krieges auf dem Feſtlande franzöſiſchen Grenze. ſchweren Artillerie veranlaßten jedes durch ſie be⸗ Feind. Beſondere Erwähnung verdient das Waras⸗ | 
riedensſchl fie dann, vor und bei dem Eine Schlappe zweier deutſcher Feſtungsbataillone. ſchoſſene Fort nach kurzer Beſchießung zur Übergabe. diner Infanterie⸗Regiment Nr. 16, deſſen Offiziere | 
10 uß, mit umſo größ N Di | B due. Die noch erhaltenen Teile der Beſaßungen retteten und Mannſchaften unter den ſchwierigſten Verhält⸗ | 
an — wohlverſtanden — + eren Nachdruck ie 0 gibt durch das Wolffſche dadurch ihr Leben. Die Forts aber, gegen die niſſen mit der altbewährten zähen Tapferkeit der | 
ie Wage ſpezifiſch engliſchen Telegraphenbureau bekannt, daß es ſich im Elſaß unſere ſchweren Geſchütze feuerten, wurden in aller⸗ ſtets kaiſertreuen Kroaten zum Siege ſtürmten. 
„Wagſchale zu werfen. Ein: bisher nur um Gelegenheitsgefechte gehandelt hat. kürzeſter Friſt in Trümmerhaufen verwandelt, Die Einzelnachrichten über den Verlauf der Kämpfe 
indeſſen i wäre zwar ausgeſproche e über einen vorzeitigen Zuſammenſtoß infolge der unter denen die Beſatzung begraben wurde. Jetzt und über die erbeuteten Trophäen werden folgen. 
wa en iſt ſie im vorliegend brochen englisch. Angriffsluſt unſerer Truppen (wie deren 1870 auch werden die Forts aufgeräumt und wieder zur Ver⸗ Der Erfolg, den die Hſterreicher errungen haben, | 
rſcheinlich, da der en Falle nicht ſehr ſtattfanden) wird weiter mitgeteilt: 8 teidigung eingerichtet. Die Feſtung Lüttich ſoll[ muß ſehr hoch bewertet werden, höher, als man 9 
F. 9 b. Oſſenſipgeiſt unſerer „ Das Gefecht bei een war ein Gelegen⸗ dem von unjeren Gegnern vorbereiteten Plan nicht nach den zuerſt vorliegenden Meldungen zunächſt A| 
Wahlſpruch bild en Feind!“. das ihr! heitsgefecht. An 1% Armeekorps waren in Ober: mehr dienen, ſondern dem deutſchen Seere ein annehmen konnte. Er bedeutet. daß die Oſter⸗ 5 
ildet, ſie ja doch vereikeln wü elſaß eingedrungen, während unſere dort befind⸗ Stützpunkt ſein : reicher in Serbien nun feſten Fuß gefaßt haben. 
e a | e ee a are 
Segler alte en ottelmwaren. Sie griffen trotzdem den Feind ohne ü 1 . ütti ien zu überwi ‚alt, waren ni 8 
ie überführung des dien ni ganzen Macht 9 9 en an en un an EA furt er 5 1 11 a det Die ie öſtlich von he die RE 8 5 
8 a r i „Danach folgten ſie ihrer Aufmarſchbeſtimmung. wi 5 F A „ ſſtarke Stellung auf den Höhen eingenommen 
5 unter General French 1 Unterbefen Hatte eine kleine Feſlunggabteikung gischen amtlichen Stellen in verſchleierter Form ee ee 


; ; it luß, der von Süden her zwiſchen Bos⸗ 
aus Straßburg am 14. d Mts. eine Schlappe er⸗ zugegeben. Das in Amſterdam erſcheinende „Al⸗ 1 ae Tu fließt 


5 timmt 15 und bei Rat in die 
Ausſchiffung der Ae o würde erſt nach der litten. Zwei Feſtungsbataillone mit Geſchützen gemeen Handelsblad vom 10. nl bringt aus Save mündet. Das Flußtal iſt tient eng und 
an ſie der Augenblick ber auf dem Kontinent und Maſchinengewehren aus Feſtungsbeſtänden dem „Handelsblad von, Antwerpen“ ; 3 x 
ie weit er Dffenfive gekommen waren an diejem 1 im Vogeſenpaß von Schir⸗ teilung des belgiſchen Generalſtabs vom 7. Auguſt: ſchloſſen. Nach ihrem Überſchreiten, das für das 
wiſſen wir tes mit dem Hilfsk 1, meck vorgegangen. Sie wurden durch feindliches „Die deutſchen Truppen, die unſer Land über⸗ öſterreichiſche Heer äußerſt ſchwierig war, fanden 
Nachri zurzeit noch nicht. Do korps iſt, Artilleriefeuer von Donon her überfallen. In der rumpelt haben, ſind zwei Tage lang durch die harte Kämpfe bei Logmia und Qesmia ſtatt, in 
chten zufolge der Führer de ch iſt guten engen Paßſtraße ſind die Geſchütze und Maſchinen⸗ heldenhafte Verteidigung der verſtärkten Feſtung denen die Serben unterlagen. Sie wurden, wie 
ps, General French, i t des Expeditions⸗ gewehre zerſchofen und unbrauchbar gemacht liegen Lüttich ſeſtgehalten worden. Dieſe Stellung, die man erfährt, in der Richtung auf Valjevo zurück⸗ 
Gahrſcheinlich um fi in Paris aufgetaucht. geblieben; jedenfalls ſind ſie nicht vom Feinde bis jetzt von einer mit der Deckung der obil⸗ getrieben. Valjevo iſt ein wichtiger Straßen⸗ 
u ſich ranzöſiſ 55 ſerbeutet, der ſpäter auf Schirmeck vorging. Ein machung belasteten ſtarken Garniſon beſetzt war, knotenpunkt, der vom Daniatal etwa 60 Kilometer 
darauf ſchli indigen. 9 chen unbedeutendes Kriegsereignis, das keinerlei Eins ſoll von heute ab der eigenen Kraft überlaſſen entfernt it. Da Sabac, das nördlich von Valjevo 
ſchaft ließen, daß die britiſche Hi das läßt fluß auf die Operationen hat, aber den Truppen werden. Lüttich iſt eine Stellung, zuammengeſetzt liegt, in den Händen der Sſterreicher iſt, ſo ſteht 
ereits au e Hilfsmann gegen Tollkühnheit und Unvorſichtigkeit ein war⸗ aus Forts, deren Form eine isolierte Verteidigung man, daß fie ſowohl vom Norden über die Save, 
x ege nach dem|nendes Beilpiel ſein ſoll. Die wieder geſammelten ohne Mithilfe einer zentralen Garniſon zuläßt. wie vom Weſten über die Drina in ſiegreichem 
das Vorgehen der engl würde man auf Feſtungstruppen haben den Feſtungsbereich un. Die verſtärkte Garniſon, die in den letzten Tagen Vormarſch begriffen ſind. 
7J()%% / nie pesrs anötien|  _ Rämate in Moni | 
an: 9 elöit hätt 8 errat der Landesbewohner mitgewir at, wird alſo der Haup ) 2 * in ontenegro. . 
ange zu warten ee wohl nicht mehr] noch feſtgeſtellt RER, 2 5 8 1e bereit iſt, gemeinſam mit den Franzoſen und 9 


olgende Mit⸗ wird auf beiden Seiten von Höhenzügen einge⸗ 
| 
} 
! 


ſofort mi ie würde | . ändern die Eindringlinge zurückzuſchlagen.“ Ein Telegramm aus Cetinje vom 17. Auguſt 
raven blauen entbar größten Wucht an 1100 1 Preßſtimmen zum Treffen bei Schirmed. nn 4 meldet: Die montenegriniſchen Truppen kämpfen 
Jungen ſtürz ke Die Deutſchen in dem eroberten Lüttich. ſeit zwei Tagen in der Umgebung des Berges Liſa⸗ 


werden, was aalkürzen. die dann zeige freuli 15 5 i 
U „Was ſie v & zeigen Zu dem unerfreulichen Ausgang des Treffens er cn... nitz in der Gegend von Grahovo gegen bedeu⸗ 
f 100 daß ſie kein Immer vorausge. am Paß bei Schitmeck jagt die „Boſſiſche Zeitung“: | In das von den Deutſchen beſetzte Lüttich iſt ein tende öſterreichiſche Streitkräfte. Die Verluſte der 
und zurückg „paß ſie nicht überhaupt geſchont Die Meldung des Generalſtabes zeigt, wie ernſt Mitarbeiter der Brüſſeler Zeitung „Derniere Montenegriner in dieſem Kampfe betragen bisher 
N Sollte dies de es letzterem mit ſeiner Verſicherung iſt, die Wahr⸗ Heure“ mit 1 Mühe hineingekommen; hier 45 Tote und Verwundete. Das 16. öſter⸗ 

es der heit unter allen Umſtänden bekanntzugeben, auch lein Stück ſeiner Schilderung: reichiſche Armeekorps greift die Weſt⸗ 


— 


1 
1 
Bi 
4 
1 
1 
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— nn en ——. 
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grenze Montenegros auf der Linie Krivace⸗ 
Grahovo an. Das 15. öſterreichiſche Korps 
marſchiert auf der Linie Tſchainitſy 
Gatsko. Die öſterreichiſche Flotte bom⸗ 


bardiert die montenegriniſchen Stellungen auf 


dem Lovcen. 


Auch in Montenegro dürfte es in den nächſten 
kommen; 


Tagen zu entſcheidenden Kämpfen 
Grahovo liegt ungefähr 40 Kilometer nördlich von 
Cetinje und 8 Kilometer von der Grenze entfernt. 
Der Berg Lovcen liegt bei der montenegriniſchen 
Hauptſtadt, dicht an der dalmatiniſchen Grenze, 
und hat eine Höhe von 1759 Meter. 


NRuſſiſche Lügen meldungen. 


Die in einigen ausländiſchen Blättern erſchiene⸗ 
nen Nachrichten über angebliche ruſſiſche Erfolge 
im öſterreichiſchen Grenzgebiete ſtehen nach einem 
Wiener Telegramm in vollſtem Widerſpruch. Die 
gemiſchten ruſſiſchen Detachements, die ſtellenweiſe 
in dem unmittelbaren Grenzbereich einige Kilo⸗ 
meter vorgerückt waren, find bei alos ke, 
Brody und Sokal gleich wieder über die 
Grenze zurückgeworfen worden. Ihre 
Tätigkeit beſchränkte ſich überhaupt auf das Plün⸗ 
dern und Anzünden wehrloſer Grenzdörfer. Da⸗ 
gegen find mehrere öſterreichiſche Ka⸗ 
valleriekörper weit über die ruſſiſche 
Grenze in das Innere Nußlands einge⸗ 
drungen. 


Der deutſche Regierungsdampfer „Wißmann“ auf 
dem Njaſſaſee von Engländern genommen. 


Wolffs Bureau meldet: Aus London wird be⸗ 

richtet, daß am vergangenen Donnerstag der eng⸗ 
liſche Regierungsdampfer „Gwendolin“ den deut⸗ 
ſchen Negierungsdampfer „von Wißmann“ auf dem 
Nfaſſaſee wegnahm, Maſchinen und Geſchütze zer⸗ 
ſtörte, Kapitän, Ingenieur und die übrige Ber 
ſatzung gefangen nahm. 

Trifft dieſe Nachricht zu, ſo wäre das ein ernſter 
Beweis für das Verwerfliche und Kurzſichtige der 
engliſchen Kriegführung ‚und Politik, die ſich nicht 
ſcheut, ſelbſt in Innerafrika, wo es ſo wenig Weiße 
gibt, den Eingeborenen einen Kampf zwiſchen euro⸗ 
päiſchen Nationen vor Augen zu führen, nur um 
billige Lorbeeren zu ernten. 


Eine deutſche Warnung an Rußland. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 

öffentlicht nachſtehende deutſche Warnung an 
Rußland: 
„Durch Vermittelung einer neutralen Macht iſt 
folgendes zur Kenntnis der ruſſiſchen Regierung 
gebracht worden: Die Meldungen aus unſerem 
öſtlichen Grenzgebiet berichten übereinſtimmend, 
daß die ruſſiſchen Truppen, wo ſie preußiſches Gebiet 
betreten haben, gegen Ortſchaften und deren wehr⸗ 
loſe Einwohner ſengend und plündernd vorgegangen 
ſind. Beſonders f were Ausſchreitungen ſind aus 
den Gegenden von Schirwindt, Lyck und Soldau 
gemeldet. Deutſchland erhebt vor der Sffentlichkeit 
Einſpruch gegen eine ſolche dem Völkerrechte zu⸗ 
widerlaufende Art der Kriegführung. Wenn durch 
ſie die Kampfesweiſe einen beſonders ſchroffen 
Charakter annehmen ſollte, ſo trifft Rußland dafür 
allein die Verantwortung.“ 


Die Berliner Preſſe über die Ablehnung des 
deutſchen Friedensangebots durch Belgien. 


„Deutſche Tageszeitung“: „Wir find davon 
überzeugt, daß nach dieſer Antwort Belgiens die 
ausdrüclich reichem Maße geübte und wiederholt 
ausdrückli bekundete 

Reiches zu Ende iſt. Nun wird Belgien die Folgen 
voll zu tragen haben für ſeinen unvernünftigen 
Starrſinn, für das deutſche Blut, welches au bel. 
giſchem Boden gefloſſen iſt, und für das en 
trächtige entmenſchte Verhalten der belgiſchen Be⸗ 
völkerung gegen unſchuldige deutſche Frauen und 
Kinder und gegen deutſche Soldaten. Eiſerne 


Härte iſt einem ſolchen Volke lichkeit eine Pflicht 
ichkeit.“ 


der Gerechtigkeit und Menſch 3 
„Nationalzeitung“: „Der belgiſche Staat und 
das belgiſche Land werden fortan ohne Rückſicht auf 
die ehemalige Neutralität behandelt werden und 
müſſen die ganze Schwere des Krieges erfahren.“ 
ie „Voſſiſche Zeitung“ ſieht in der Antwort 
Belgiens einen denkbar ſtärkeren Beweis dafür, 
daß zwiſchen 0 und Frankreich und England 
bindende Abmachungen für einen gemeinſamen 
Krieg gegen Deutſchland getroffen waren, die jetzt 
nicht wieder rückgängig gemacht werden können. 
„Berliner Tageblatt“: „Man kann es nur bes 
rüßen, daß die deutſche Regierung noch einmal in 
o warmen und eindringlichen Worten der belgi⸗ 


ſchen Regierung den Frieden angeboten hat. Sie K 


tat das in Wendungen, die keinen Zweifel an der 
Aufrichtigkeit ihres Wunſches beſtehen ließen. Die 
belgiſche Regierung hat dieſes Friedensangebot 
kurz und in kühlen Worten abgelehnt. Es mag 
ſein, daß der König von Belgien und ſeine Miniſter 
wirklich von der Empfindung geleitet werden, daß 
ſie durch internationale Verpflichtungen gebunden 
ſeien. Es kann auch ſein, 119 ſie ihre Hoffnungen 
auf den Beiſtand der franzöſiſchen Armee und viel⸗ 
leicht mehr noch auf den een de Beiſtand 
e im Augenblick des Friedensſchluſſes 
ſetzen.“ 


Der erſte gefallene deutſche Fliegeroffizier. 


Nach der Verluſtliſte Nr. 2 iſt Jahnow, Ober: 
leutnant der Fliegerabteilung Nr. 1, abgeſtürzt, 
wobei er einen tödlichen Schädelbruch erlitt. Rein⸗ 
hold Jahnow war früher Pionier⸗Offizier. Er 
wurde 1885 als Sohn des Profeſſors Jahnow in 
Strehlen geboren und trat im ſſche 1903 als 
Fahnenjunker in das niederſchleſi 
bataillon Nr. 5 in Glogau ein. 1911 nahm er 
ſeinen Abſchied und wendete ſich der damals in 
Deutſchland noch jungen Flugtechnik zu. Er wurde, 
wie die „Deutſche Tageszeitung“ berichtet, bei der 
de LEE von Kapitän Engelhardt aus⸗ 
gebildet. Jahnow trat im Jahre 1912 in türkiſche 
Dienſte. Zuſammen mit dem Flieger Rentzell be⸗ 
gründete er das türkiſche er Tätige und ſchied 
nach einjähriger erfolgreicher Tätigkeit mit dem 

arakter eines türkiſchen Hauptmanns von jeinem 
Poſten. Später war Jahnow auch vorübergehend 
in Döberitz als Fluglehrer tätig. In jüngſter Zeit 
hatte er ſich von der Fliegerei zurückgezogen, folgte 
aber ſofort dem Rufe des Vaterlandes, um als 
Flieger ſeine Kräfte in den Dienſt des Heeres 
zu ſtellen. 


Die unerhörten Greuel an der Weſtgrenze 


werden in ein beſonders grelles Licht geiest durch 
neue Tatſachen wie die folgende: Nachdem Haupt⸗ 
mann Arnim von Klützow in Feindesland den 
Heldentod geſtorben war, begab ſich ſeine Gemahlin 


Helene von Klützow, geb. Hoyer von Rotenheim, 


Arenberg und ſeiner Tochter in Brüſſel iſt falſch. 


Langmut des deutſchen 


ſchreibt zu dem Erlaß 


fieht, die erſten be 
wie man von ruſſiſcher Seite die Europakarte revi⸗ 
diert. Die bisherigen polniſchen Provinzen Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Ungarns werden unter ruſſi⸗ 


mation des En Nikolaus gibt, wie man 


e Pionier: | 


auf die Fahrt, die Leiche ihres Gatten heimzuholen. 
Auf dem Wege zum gefallenen Gatten wurde 5 
von Meuchelmördern ermordet. — Angeſichts dieſer 
Haltung der feindlichen Bevölkerung, deren fana⸗ 
tiſcher Haß auch nicht vor 1 Frauen halt⸗ 
macht, iſt ein unnachſichtiges Vorgehen unſerer 
Truppen gegenüber allem Franktireurgeſindel nicht 
nur dat igt, jondern unabweisbare Pflicht. 


Ein Opfer der Franktireure. 

Der Bürgermeiſter von Deidesheim, Rittmeiſter 
der Reſerve Dr. Ludwig Baſſermann⸗Jordan, 
wurde als Führer einer Bagage⸗Abteilung von 
einem Franktiteur hinterrücks erſchoſſen. Der 
Vater des Getöteten ENT. feinem Sohne Geld nach⸗ 
geſchickt, erhielt es aber mit dem Bemerken zurück, 
der Sohn ſei bereits gefallen. Dr. Baſſermann⸗ 
Jordan, ein bekannter Förderer des Weinbaues, 
iſt 45 Jahre alt geworden. 

* 


Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin 
hat ſich am Sonntag Abend auf den Kriegsſchau⸗ 
platz begeben. 

Kriegsfürſorge. 


Der Verein reiſender Kaufleute Berlins hat für 
den Zweck der Hilfe der Zurückgebliebenen der in 
den Krieg gerufenen Vereinsmitglieder zunächſt 
10 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

Einem Hauptmann des 4. Garde⸗Regiments 
ging eine Spende von 50 Mark von einem Dienſt⸗ 
mädchen zu, „die auch gern etwas für das Vater⸗ 
land tun möchte und beſonderes Intereſſe für dieſes 
Regiment hat, da ihre überaus gütige Herrſchaft 
einen Offizier bei dieſem Regiment hat“. 

In Poſen haben ſich zahlreiche polniſche Frauen 
und Mädchen zum Eintritt in den Dienſt des Roten 
Kreuzes gemeldet 

Die Firma Richard Krüger⸗Leipzig hat 25 000 
Pakete ihrer „Krügerol“⸗Katarrh⸗ und Erfriſchungs⸗ 
Bonbons dem Roten Kreuz geſtiftet. 

In Chemnitz ſind für die Angehörigen der im 
Felde Stehenden bisher 240 000 Mark geſammelt. 

Der Augsburger Biſchof, Dr. von Lingg, hat 
8000 Mark für das Rote Kreuz geltittel, auf den 
dritten Teil ſeines Gehalts verzichtet und außer⸗ 
ben 19 Landhaus als Lazarett zur Verfügung 
geſtellt. 

Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes für die Familienfürſorge hat in 
München rund 200 000 Mark bis jetzt ergeben. 
Eine private Sammlung weiſt ein Erträgnis von 
weiteren 100000 Mark auf. Die Sammlung 
dauert fort. 

Rührend iſt die Opferwilligkeit ſelbſt der 
Armſten. In Saalfeld (Saale) hat ein Arbeiter 
dem Hilfsausſchuß für die Familien der zur Fahne 
einberufenen Wehrmänner ſein Sparkaſſenbuch mit 
einem Guthaben von 5 Mark 5 Pfg. — ſeine ge⸗ 
ſamten Erſparniſſe — übergeben, obwohl er augen⸗ 
blicklich ſelbſt arbeitslos iſt. — Wer wollte ſich von 
ſolchem Opfermut beſchämen laſſen und nicht auch 
nach ſeinem Vermögen ſteuern? 


Prinz Arenberg nicht erſchoſſen. 
Die Nachricht von der Erſchießung des Prinzen 


Nach Brüſſeler Blättern vom 11. Auguſt wurden 
gegen einen Prinzen ag mehrere Mitglieder 
er Familie Arenberg Beſchuldigungen erhoben, 
unterſucht und grundlos gefunden. Von Dr. Tacke, 
dem Leibarzt des Grafen von Flandern, der eben⸗ 
falls erſchoſſen ſein ſollte, iſt keine Rede. 

= * 
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Keine Verbannung Deutſcher nach Sibirien. 


Gegenüber den im Auslande verbreiteten Nach⸗ 
richten, daß die deutſchen und öſterreichiſchen Reſer⸗ 
viſten und andere Heerespflichtige nach Sibirien 
1 werden ſollen, wird halbamtlich in Peters⸗ 

urg erklärt, daß alle fremden Untertanen bis zum 
Ende des Krieges ausſchließlich in einigen öſtlichen 
rovinzen des europäiſchen Rußlands ihren Wohn⸗ 
fig. erhalten werden, daß aber keiner nach Sibirien 
verbannt worden ſei. 


Abreiſe der Zarenfamilie nach Moskau. 


Wie die amtliche ruſſiſche Telegraphenagentur 
meldet, ſind der Zar und die Zarin mit dem Groß⸗ 
un Senne be und den kaiſerlichen Töchtern 
am Sonntag Abend nach Moskau abgereiſt. Nach 
privaten Meldungen hätte man auch die Goldbe⸗ 
ſtände der Reichsbank von Petersburg dahin ver⸗ 


racht. 

Es hin war auch in früheren Kriegen, die Ruß⸗ 
land geführt hat, üblich geweſen, daß der Zar mit 
ſeiner Familie Moskau aufgeſucht hat, um im 

reml Wohnung zu one und an der alten 
heiligen Stätte für Rußland zu beten. Nur im 
ruſſiſch⸗apaniſchen Krieg unterblieb dieſe Reiſe, 
weil man gerade in Moskau eine Revolution fürch⸗ 
tete. Heute dürften aber auch noch andere Gründe 
für dieſen Rückzug ſprechen. Das Vertrauen der 
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe in die Sicherheit 
Jeitung r an ſcheint, wie die „Norddeutſche Allgem. 

eitung“ zu dieſer Nachricht richtig bemerkt, nicht 
dieſe groß zu ſein. Man kann nur wünſchen, daß 
dieſes Mißtrauen ſich bald als gerechtfertigt erweiſt. 


Die ruſſiſche Lockſpeiſe für die Polen. 
Das Kopenhagener Regierungsblatt „Politiken“ 
[ 2 d laß des Großfürſten Nikolaus 
über die Wiedererrichtung Polens: „Die Prokla⸗ 


eſtimmten Aufklärungen darüber, 


olen vereinigt. Die Frage iſt aber, ob die Pro⸗ 

amation die beabſichtigte Wirkung haben wird. 
Die Polen hatten ſo ſtrenge Zeiten unter der ruſſi⸗ 
a Herrſchaft durchzumachen, aß die ruſſiſchen 

erſprechungen, die jetzt augenblicklich in der Ge⸗ 
fahr gegeben werden, kaum geeignet ſind, Begeiſte⸗ 
rung hervorzurufen. Namentlich die Polen in 
Galizien befinden ſich ſo wohl in der habsburgischen 
122 e und üben im öſterreichiſchen ar⸗ 
lament einen ſo großen politiſchen Einfluß aus, daß 
man nicht annehmen kann, daß ſie Luſt verſpüren, 
unter ruſſiſche Oberhoheit zu kommen. 


fe Oberhoheit mit Ruſſiſch⸗Polen zum Königreich 
1 


Polniſche Legionen gegen Rußland. 


Der Krakauer Polenklub beſchloß die Gründung 
einer einheitlichen Organiſation und die Errich⸗ 
tung von polniſchen 
Heeresverbande, ſowie einen Aufruf, in dem er auch 
namens aller anderen polniſchen bisher dem Polen⸗ 
klub nicht a Parteien auf die große 
Pflicht und die einmütige, gemeinſame äußerſte 
Anſpannung der Kräfte des Volkes 


[ J in dieſem 
hiſtoriſchen Augenblick hinweiſt. 


nachricht aus 
Ausfuhr nach England wegen der Minengefahr in 
der Nordſee eingeſtellt wurde. 


neutralen Staates 


wird. 
zegionen im öſterreichiſchen Weiſe die Kriegslage berückſchtigende Erleihte 
rungen 


der Polenklub die Gründung eines alle bisher vor⸗ 
handenen polniſchen Organiſationen umfaſſenden 
oberſten Nationalkomitees, 
polniſchen olitiſchen Parteien angehören. In dem 
Aufruf Seit es u. a.: 

muß die 

will, daß ſie beſtrebt und befähigt iſt, den ihr von 
Gott gewieſenen Platz zu behaupten und vor dem 
Feinde (Rußland) zu verteidigen. 


dem Vertreter aller 


n einem ſolchen Augenblicke 
ation beweiſen, daß ſie lebt und leben 


Englands Verſorgung aus Dänemark ſtockt. 


Die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht eine Draht⸗ 
openhagen, derzufolge die däniſche 


Freie Lebensmittelzufuhr aus neutralen Staaten. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ hat behauptet, 


daß die holländiſche Kartoffelausfuhr nach Deutſch⸗ 


land die Neutralität verletze. Offiziell wird dieſer 
Behauptung widerſprochen, da die Untertanen eines 
jeder kriegführenden Partei 
Lebensmittel zuführen dürfen. 


Ein neuer Balkanbund? 


Auf dem Balkan greift das Kriegsfieber weiter 
um ſich. Die feindliche Stimmung gegen Rußland 
und England nimmt zu. Nach einer Meldung der 

Südſlaw. Korreſp.“ Ai ein neuer Balkanbund aus 


Bulgarien, Rumänien und der Türkei im Entſtehen 
begriffen; er ſtellt eine Wehrmacht von 1% Millio⸗ 


nen Mann auf. 


I 


Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Franz Joſef 85 Jahre alt. 

Die „Norddeutſche Allg. Zeituna“ ſchreibt: 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König Franz Joſe 
vollendet heute, am 18. Auguſt ſein 85. Lebens 
jahr. Schweres Leid hat dieſer Zeitabſchnitt 
dem ehrwürdigen Herrſcher gebracht. Durch 
ruchloſe Hand wurden der nächſte Thronerbe und 
ſeine Gemahlin dem Leben entriſſen. Unter dem 
Zwange der Notwendigkeit, für die Sicherheit 
des öſterreichiſch ungariſchen Reiches gegen die 
fortdauernden feindlichen Anſchläge von jerbi 
ſchem Boden Bürgſchaften zu ſchaffen. hat der 
greiſe Monarch, deſſen Friedensliebe ſelbſt die 
ſchlimmſten Schmäher nicht beſtreiten könnten, 
zu den Waffen greifen müſſen. Die nicht nur 
berechtigte, ſondern notwendige Abwehr ſollte 
den Mächten des Dreiverbandes als Vorwand 
dienen, um einen Weltbrand zu entfeſſeln. Ja 
all den Tagen des Leids und in den Stunden 
ernſter Entſchließungen wird es dem Kaiſer und 
König Franz Joſef ein lebhafter Troſt geweſen 
ſein, ſeine Völker ohne Unterſchied des Stammes 
ſein Leid einmütig mittragen und dann ſie 
ebenſo einmütig in treuer Hingabe in den Krieg 
ziehen zu ſehen. Sie wiſſen, daß ihr Herrſcher 


Kinder der habsburgiſchen Monarchie zu 
ſchützen, und ſie werden ihre Pflicht tun. Auch 
in Deutſchland gedenkt man in dieſen Tager 
mit beſonderer Innigkeit des ehrwürdigen 


brüchlicher Bundestreue verknüpft, einen gere 
ten Kampf kämpft, der zum Siege führen wird. 
Das iſt unſere feſte Zuverſicht. — Der Geburts 
tag Kaiſer Franz Joſefs wurde am Dienstag in 
Berlin mit beſonderer Herzlichkeit gefeiert. 
In vielen Straßen Berlins wehten zu Ehren 
des Tages Fahnen in den öſterreichiſchen 
Farben und der Gottesdienſt in der Hedwigs 
kirche hatte zahlreiche Andächtige verſammelt. 
Man ſah u. a. als Vertreter des Kaiſers den 
Oberkommandierenden in den Marken Generar 
von Keſſel, als Vertreterin der Kaiſerin die 
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff, in Vertre 
tung des Auswärtigen Amtes Unterſtaatsſekre 
tär Zimmermann uſw. 

Staatsſekretär Delbrück als Leiter der Reichs⸗ 

und Staatsgeſchäfte. 

Die „Germania“ ſchreibt: Herr von Beth. 
mann Hollweg und Herr von Jagow werden 
an der Seite des Kaiſers im Hauptquartier 
verbleiben, ebenſo wie dies Fürſt Bismarck im 
Auswärtigen Amt 1866 und 1870/1 tat. Die 
oberſte Leitung der Reichs⸗ und Staatsgeſchäfte 
ruht bis zum Ende des Krieges in den Händen 
des Staatsſekretärs und Staatsminiſters Dr. 
Delbrück, in dem das preußiſche Staatsminiſteri⸗ 
um jeit dem Tode Miquels zum erſten Male 
wieder einen Vizepräſidenten erhalten hat. 
Auszeichnung italieniſcher Generale durch den 

Kaiſer. 

Die Dekorierung der italieniſchen Generale 
Cadorma und Maſt durch den deutſchen Kaiſer 
weckt, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, in 


der italieniſchen Preſſe einen freundlichen 

Widerhall. 

Die Bekämpfung der Kreditnot im gewerblichen 
Mittelſtande. 


Die infolge des Kriegsausbruches im ge⸗ 
werblichen Mittelſtande hervorgetretene Kredit⸗ 
not hat den Miniſter für Handel und Gewerbe 
veranlaßt, mit den beteiligten Kreiſen in Ver 
handlungen einzutreten, in welcher Weiſe 
ihr wirkſam zu begegnen ſei. Man iſt zu dem 
Ergebniſſe gekommen, daß die Bekämpfung der 
Kreditnot in Handwerkerkreiſen durch die Ge⸗ 
noſſenſchaften in Anlehnung an die preußiſche 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zu 
Letztere hat in entgegenkommender 


ihres Geſchäftsverkehrs in Ausſicht 
Zur Vorbeugung der Arbeitsloſigkeit. 
Das ſächſiſche Miniſterium des Innern for⸗ 


Weiter beſchloß dert die Kaufleute und Induſtriellen auf, ihre 


das Schwert zog, um das Gemeinwohl alles 


Monarchen, der, mit unſerm Kaiſer in under 


erfolgen haben N 


Angeſtellten, wenn auch vielleicht unter Vers 
kürzung der Arbeitszeit und Gehalt. möglichſt 
weiter zu beſchäftigen, damit für weitere Kreiſe 
der Handlungsgehilfen nicht ein Notſtand ein⸗ 
trete, der die wirtſchaftliche Lage verſchärfen 
würde. Sobald erſt der Güterverkehr wieder in 
größerem Umfange aufgenommen ſei, werde 
auch auf ausreichende Beſchäftigung für viere 
Handels und Induſtriebetriebe zu rechnen ſein. 
Erkrankung des Papftes. 

Das „Giornale d'Italia “meldet. daß der 
Papſt an leichtem Fieber erkrankt iſt und das 
Bett hütet. 


Deutſches Reich. 
Werlin. 18. Auguſt 1314. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die 
Gräfin von Ruppin, die Gattin des Prinzen 
Oskar, beſichtigten geſtern Vormittag unter 
Führung mehrer Stadträte die Baracken des 
Zentralkomitees vom Roten Kreuz und die von 
der Stadt Berlin für Lagerzwecke im Virchow⸗ 
krankenhauſe zur Verfügung geſtellten Pa⸗ 
villons. Die Kaiſerin war hocherfreut über die 
praktiſchen, mitten in ſchönſten gärtneriſchen 
Anlagen belegenen Einrichtungen. ; 
— Der Kaiſer hat den bisherigen königlich 
preußiſchen Obermilitärintendanturrat Luec 
zum kaiſerlichen Geheimen Regierungsrat und 
vortragenden Rat im Reichsſchatzamt ernannt. 
— In dem geſtern in Potsdam verſtorbenen 
Generalleutnant z. D. von Glaſenapp. früheren 
Kommandeur der Schutztruppen, iſt ein Offizier 
dahingegangen, der ſich in verſchiedenen hervor⸗ 
ragenden Stellungen in Krieg und Frieden 
vortrefflich bewährt hat. Auch in der jetzigen 
ſchweren Zeit war er dem Rufe des Kaiſer⸗ 
wieder gefolgt und an die Spitze einer Land- 
wehrbrigade geſtellt worden. Mit den Kämpfen 
in China und Südweſtafrika iſt ſein Name 
unauslöſchlich verknüpft. Die Beerdigung fin⸗ 
det am 19. Auguſt nachmittags 5 Uhr in Pots- 
dam von der Leichenhalle des Alten Kirchhofs 
in der Saarmunder Straße aus ſtatt. Einem 
Wunſche des Verſtorbenen gemäß ſollen Kränze 
nicht an ſeinem Grabe niedergelegt. ſondern das 
Geld dafür dem Roten Kreuz überwieſen 
werden. N 
— über einen Mitgliederzuwachs des 
Vaterländiſchen Frauenvereins wird berichtet: 
Die ſchwere Zeit, in der ſich das Vaterland ber 
findet, hat die Frauen Deutſchlands zur Vater“ 
landsliebe neu erweckt. Nach außen hin hat 
ſich das zu erkennen gegeben, indem der Vater? 
ländiſche Frauenverein eine große Anzahl neuer 
Mitglieder aufnehmen konnte. Der Verein ſtellt 
dieſe Tatſache mit Dank und Anerkennung feſt. 
Sein Vorſtand würde ſich freuen, wenn dieſen 
ſchönen Beiſpielen noch weitere folgen würden. 
— In Bad Homburg ſind zwei Perſonen 
feſtgenommen, weil ſie ohne Erlaubnis eine 
Station für drahtloſe Telegraphie errichtet 
hatten. Es wird allgemein darauf hingewieſen, 
daß dieſes ſtrengen Strafen unterliegt. 


U 
Dr. Likowskis endgiltige Ernennung zum Erz⸗ 
biſchof von Poſen—Gneſen. 

Der Papſt hat den Poſener Weihbiſchof Dr. 
Likowski zum Erzbiſchof ernannt. Die Staats“ 
regierung iſt mit der Ernennung einverjtander- 
Dr. Likowski weilt zurzeit in Berlin. 


Provinzial nachrichten. 

E Fordon, 18. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der 
Kaufmann Moritz Cohn von hier verkaufte ſein in 
der Anſtaltsgaſſe gelegenes Hausgrundſtück zum 
Preiſe von 14.000 Mark an den Beſitzer Roſe aus 
Steinort, Kreis Thorn. Cohn hatte vor einigen 
Jahren 11000 Mark für das Grundſtück gezahlt. 

g Gnejen, 18. Auguſt. (Notprüfung. Kran 
ptege im Felde.) Der Notprüfung am hieſigen 
Symnaftum haben ſich 17 Primaner unterzogen; 
die ſämtlich das Zeugnis der Reife erhielten, vie 
unter Befreiung vom Mündlichen. Sämtliche 
Prüflinge nehmen als Freiwillige am Kriege teil 
— Bethesda, das Mutkerhaus vom Roten Kent 
hat 29 Schweſtern hinausgeſandt, um Liebesdien 
im mörderiſchen Kriege zu tun; zwei von i 1 
Beate Horſt und M. Hoppe, erhielten vorher ne 
das ſilberne Kreuz für 10jährigen treuen Dienſt IM 

oten Kreuz. Ein Sonderzug in Poſen führte 5 
mit vielen Ordensbrüdern und -Schweitern zugleie 
unter Führung eines Malteſerritters dem unbe 
kannten Schickſal entgegen. BE 

„Aus der Provinz Poſen, 17. Auguſt. (Drei po, 
niſche kriegsfreiwillige Brüder.) Als Kriegs 
freiwillige ſind die drei jungen Söhne des Here 
von Chlapowski auf Szoldry bei dem Regimen 
Königsjäger zu Pferde eingetreten. 


- 


Der Krieg und die polniſche Frage. preubiſche Provinz Poſen leicht unerwünſchte Wir⸗ 
Es kann auch zweifelhaft er⸗ 

daß der jetzige Krieg für uns ein ſcheinen, ob die Gründung eines ſolchen Klein⸗ 
Exiſtenz als Großmacht iſt. ſtaates, ſtatt des Anſchluſſes an eine ſtarke Groß⸗ 
macht, den Polen ſelbſt erwünſcht wäre. Beide Teile 
a \ würden aber ihre Rechnung dabei finden, wenn 
e bermacht nährte, gar kein Hehl daraus ge⸗ das Zartum Polen (Ruſſiſch⸗Polen), ähnlich wie 


enn über etwas, ſo i 
darüber klar, ‚ jo find wir Deutſche uns alle 


Kampf um die 


oben Feinde in Oſt und Weſt und Nord 
aben ja auch, in dem Übermut, den die vermeint⸗ 


Sn welche Pläne fie mit Deutſchland vorhatten. 
90 th rankreich, wenn ſiegreich, ſich nicht mit Elſaß⸗ 
nn begnügen, ſondern mindeſtens das ge- 
Gren Een ke Rheinufer — „Der Rhein, Deutſchlands 
ich ei ee unte Forderung der Franzoſen — 
Verei wer eiben würde, liegt auf der Hand. Die 
91 Sch von Norwegen, das brüsk und plötzlich 
mi Se losgeriſſen wurde, in Perſonalunion 
Ba war der vorbereitende Schritt zur 
Schle ung eines nordiſchen Reiches mit Jütland, 
Ser N Vorpommern, das uns von der 
5 abe n ſollte, — das Ziel Englands, das 
eic ung der Oſtſeeprovinzen bis zur 
5 5 und darüber in Rußland vollſtändig er⸗ 
Provin orden wäre. Daß auch die Losreißung der 
9 99 Poſen und anderer Teile der Ostmark 
ſchen f war, iſt bekannt. So wäre aus dem deut⸗ 
0510 1 ein Binnenſtaat geworden, ohne Küſte, 
lange otte — ein Staat nach dem Herzen Eng⸗ 
Rechnun Bir Dürfen Hoffen, daß unſere Feinde die 
[ft den Wirt gemacht haben. Es iſt 
mit der aändlich, daß auch wir Deutſche uns ſchon 
Europas zukünftigen Geſtaltung der Landkarte 
Krieges en Falle des ſiegreichen Ausganges des 
1 eſchäftigt haben — die auch manche Ver⸗ 
ulge 1 der Karte der übrigen Weltteile zur 
meist en En würde, da Frankreich und England 
würden Te in den Kolonien getroffen werden 
Aufteilun 91 Vorliebe befaßt man ſich mit der 
aß wir i ußlands, und wir dürfen ja hoffen, 
ell des 85 in die Lage der Jäger kommen, das 
zur Strer Arten verteilt zu haben, ohne den Bären 
Eine de zu bringen. 
wenn 55 en Umgeftaltungen, die entſtehen, 
kündet ſch i ehung uns auch weiter den Sieg ſchenkt, 
marſch der 8 den Erſcheinungen an, die den Ein⸗ 
Rufſich⸗Pol pitzen der verbündeten Armeen nach 
in dem Mane eiten. Die Erſcheinungen beſtehen 
habers an bie des öſterreichiſchen Oberbefehls⸗ 
ihre Befr, lun ruſſiſchen Polen, in denen er ihnen 
in der Snfur g vom moskowitiſchen Joch ankündigt, 
Gange it gierung Polens gegen Rußland, die im 
rnennung R = nicht zuletzt in der nunmehrigen 
ſeit dem Abl 5 Erzbiſchofs von Poſen, deſſen Sitz 
alſo ſeit elner en des Erzbiſchofs von Stablewski, 
war, und in besten Reihe von Jahren, erledigt 
hiſtoriſchen N lien ſofortiger Reklamierung ſeiner 
ſeinen ber echte als Primas von Polen durch 
erläßt annten Hirtenbrief. Der Zar ſeinerſeits 
; Ali die Polen, in dem er ihnen 
ihres ; nomie in der Verwaltun 
i ne in Ausſicht ſtellt; ja, er verſteigt ſch 
polniſchen Jude e Auftufes „an ſeine lieben 
: 0 55 Beide Schriftſtücke werden 
ten erer, an die fie ſich wenden, mit 
Grade die Bananen aufgenommen. Bis zu welchem 
des Zaren im & 0 Not erpreßten Zugeſtändniſſe 
Liga Yusficr 1 Deines Obſtegens der ſerbiſchen 
hier nicht unt uf Verwirtlichung hätten, braucht 
enſo 1 zu werden. 
Pr a 9 ine, en 
nd und Deutſchland ; ampfe zwiſchen 
1 gran 9 0 nicht auf der 
nutenherr 8 ‚em kann, unter deren 
uf der SHE re Brüder ſtöhnen, jondern nur 
d lem, deſſen Kultur auch das 
o bietet ſich un 5 1 und gekräftigt hat. Und 
„du tiefer Enttäuſchung unſerer 


ande, die vergebli = 
ißungen 0 den Köder trugvoller Ver⸗ 


nn an d tn a orden en a 
995 Fremdkörper 1 die ſich ſelbſt bisher 
alen unde den zur Abwehr des mmh agen 
Feinde. Wel ns der friedebrecheriſchen 
dat e e in 8 Antertanen 
n 2 eines i 

ge nne Som Ta sr 


indem ver⸗ 
Adels, ſie ſich 
on Otjahrtspflege ſtellt. 


»nach dem Beiſpiel ; 
n de / eiſpiel i 
Und 1 et der Krie fürs 


aben ja ſch 

riegslg ; i 1825 

oddater, die Hort, die bezeugen, daß die . 
Ge auch aus dem Feldzuge 1870/71 Mit 


ervor 
Kameraden „sangen find, hi 
n. auch in dieſem Arie 


Dieſe t 
herige 5 reue Waffenbrüderſchaft i 

an wie ſie das bis⸗ 
imgefaltet an des Polentums 595 
ein bei d = 


Ausgan 55 Löſung der Frage — 


nter den deutſchen 
ge nicht zurückſtehen 


dee, zwiſchen Ruß 
zu ſtellen . 9 en polniſchen ap 
le * erwirkli ; 
och fu zu denten Ein den dieſer Idee iſt 
ie Bari uns militärisch u 
geile die zu fordern 


kungen ausüben. 


Elſaß⸗Lothringen, als autonomes Reichs⸗ 
land, vielleicht mit einem preußiſchen Prinzen 
als Statthalter, dem deutſchen Reiche angegliedert 
würde. Die Polen hätten dann die Autonomie, 
die ſie ſo leidenſchaftlich begehren; das deutſche 
Reich aber hätte die Gewähr, daß die eroberte 
Provinz in ſeiner Machtſphäre verbliebe und ihm 
in wirtſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht nicht 
entfremdet werden und verloren gehen könne — 
woran die Städte der Oſtmarken ein bejonderes: 
Intereſſe haben, die Stadt Thorn vor allen, für die 


mit den günſtigen Bedingungen des Mittelalters, N 


dem weiten Hinterlande, auch vielleicht die mittel⸗ 
alterliche Blüte wiederkehren würde. Mit dieſem 
Lohn für ſeine Treue könnte das Polentum wohl 
zufrieden ſein. Und aus dem Munde eines ſeiner be⸗ 
kannten Führer in unſerem Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen wiſſen wir auch, daß es damit zufrieden 
wäre. Als dieſem nämlich die Idee der Bildung 
eines polniſchen Reichslandes entwickelt wurde, 
rief er aus: „Wenn das geſchieht, dann feuere ich 
auf dem Markt zu Brieſen eine Salutkanone ab 
und rufe: Hurra Kaiſer Wilhelm II.!“ Seh 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. ö 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Familie E. Zühlke 10 Mark, 
H. Topfer 20 Mark, Gabriel Rieſſer⸗Loge, Marg 
500 Mark, Frau Wollſtein 5 Mark, Brzki 3 Mark, 
Ben Stromenger 5 Mark, Betriebsingenieur 
annemann 15 Mark, Apotheker G. Heldt 30 Mark, 
Hedwig Buſſe 4 Mark, zuſammen 592 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 3603 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat: 
haus: Kantinenpächter Otto Stabnau 10 Mark, 
Lehrer Heiland 10 Mark, Were 0 jeher Ernſt 
Boyke 10 Mark, Frau Roznerski 10 Mark, Frau 
517 5 Mark, Frau Marta Döring 5 Mark, 

irchenkollektion Gurske 19 Mark, Zollſekretär 
Fethke 5 Mark, Krauſe 15 Mark, Kaufmann Her⸗ 
mann Kuttner 50 Mark, Kaufmann Max Kuttner 
50 Mark, zuſammen 189 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 3727,25 Mark. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Mocker, Lindenſtraße 63: Johann Riſtau 2 Mark, 
F. Raapke 100 Mark, R. Hauſer, Königſtraße, 
10 Mark, H. Götſchel 30 Mark, Lokomotivführer 
Schulz 6 Mark, Schaepe 5 Mark, Lehrerwitwe Czar⸗ 
necki 2 Mark, zuſammen 155 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 482,50 Mark. 5 

Insgeſamt bisher in den Sammelſtellen einge⸗ 
gangen: 7812,75 Mark. 5 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Auguſt 1914. 

— (Sammlungen anläßlich des 
Krieges.) Zur Orientierung unſerer Leſer 
teilen wir mit, daß infolge Ausbruchs des Krieges 
gegenwärtig folgende Sammlungen ſtattfinden: 
Die erſte große Sammlung geht vom 
Roten Kreuz aus. Der Ertrag kommt der 
Pflege unſerer verwundeten Sol⸗ 
daten und dem Dienſt des Roten Kreuzes im all⸗ 
gemeinen zugute, wie auch, ſoweit die Mittel hin⸗ 
reichen, den unterſtützungsbedürftigen Angehörigen 
der im Felde ſtehenden Krieger. Außer den im 
Aufruf genannten Sammelſtellen nimmt auch die 
Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung Spenden entgegen 
Die zweite große Sammlung iſt die zu 
einer Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen; 
der Aufruf hierzu iſt ebenſo wie der des Roten 
Kreuzes in unſerer Zeitung veröffentlicht worden. 
Sammelſtellen ſind die Reichsbank, ſämtliche Poſt⸗ 
anſtalten in Thorn, die Norddeutſche Kreditanſtalt, 
die Oſtbank für Handel und Gewerbe, auch unſere 
Geſchäftsſtelle u. a. Es iſt dankbar zu begrüßen, 
daß hiermit gleich bei Beginn dieſes gewaltigen 
Krieges die Fürſorge für die Hinterbliebenen 
unſerer Krieger in die Wege geleitet wird. Die 
dritte Sammlung, die nur unſere Stadt 
Thorn angeht, für dieſe aber von großer Bedeu⸗ 
tung werden kann, iſt die Sammlung des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins Thorn für 
Kriegswohlfahrtspflege in Thorn, deren Zweck iſt, 
einen „Notgroſchen für ernſte Zeit“ 
zurückzulegen; falls dieſer für lokale Zwecke nicht 
voll gebraucht werden ſollte, ſo wird er voraus⸗ 
ſichtlich zu einem Teile dem Roten Kreuz über⸗ 
wieſen werden. — Außerdem ſind noch verſchiedene 
andere Sammlungen im Gange, zu denen Aufrufe 
in unſerer Zeitung erſchienen ſind. 

— (Eine Kriegserinnerung an das 
Kriegsjahr 1870/71) Von einem Vete⸗ 
ranen aus der Altſtadt wird uns geſchrieben: Am 
18. Auguſt waren es 44 Jahre, als ich bei Grave⸗ 
lotte verwundet worden bin. Ich diente beim Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment. Am 8. Auguſt 
überſchritten wir die Grenze, und als wir am 


17. Auguſt das Gepäck ablegten, hieß es: morgen 


kommen wir ins Feuer. Am 18. Auguſt vormittags 
Uhr war das ganze Gardekorps, welches bis da⸗ 
hin in Diviſionen marſchierte, auf einer Stelle ver⸗ 
‚jemmelt, In der Ferne hörten wir Kanonen⸗ 
donner. Auf das Kommando: „An die Gewehre — 
eladen“ marſchierten wir in Eilmärſchen ca. zwei 


eilen und erreichten nach zwei Stunden eine der 


Anhöhen von St. Privat. Nach kurzer Raft erſcholl 
wiederum das Kommando: „An die Gewehre‘, und 
kun ging es, nach entſprechender Verteilung der 
Truppen, gegen den Feind. Bei dem Sturmangriff 
fielen in wenigen Minuten ca. 20 Mann. „Halt! 


hinlegen!“ befahl der Offizier. Gleich darauf ging 
es zum neuen Angriff. Beim dritten Vorgehen 
wurde ich am rechten Oberarm durch eine Gewehr⸗ 
kugel verwundet. Nach Heilung meiner Wunde, 
wozu ich in Landsberg a. W. drei Monate zus 
2 mußte, rückte ich mit der Erſatztruppe am 
2. ihnachtsfeiertage von neuem nach Frankreich 
und zwar zur Belagerung von Paris. Dort habe 
ich noch gegen zwei Ausfälle mitgefochten und den 
Einzug in Paris mitgemacht. Möge den jungen 
Kameraden auch jetzt vergönnt ſein, die Franzoſen 


zu ſchlagen und in Paris einzum eren]! Hurra! 
. 

— (Thorner Bürgerwehr.) chdem 

nicht nur in kleineren, offenen Städten der Provinz 

eine Bürgerwehr — aus der bekanntlich die 


Schützenvereine hervorgegangen — begründet, ſon⸗ 
dern jetzt auch in Danzig das gleiche geſchehen ſoll, 
will auch Thorn nicht zurückſtehen. Auch in der 
Bürgerſchaft unſerer Stadt iſt der Gedanke aufge⸗ 
taucht, die alte Organisation wieder ins Leben 
zu rufen und auch hier eine Bürgerwehr zu er⸗ 
richten, die ſich, wie es früher geſchah, im Falle der 
ot dem Kommandanten zur Verteidigung der 
Stadt zur Verfügung ſtellen ſoll. Die zuſtändige 
Militärbehörde, die weitſchauend keine ſich dar⸗ 
bietende Hilfsquelle unbeachtet läßt, ſteht dem Plan 
wohlwollend nee Ob es zur Bildung einer 
Bürgerwehr kommen wird, iſt noch agli doch 
ſoll dem Gedanken ſchon jetzt ſoweit Raum gegeben 
werden, feſtzuſtellen, wieviel Mann zur Verfügung 
ſtehen würden, falls die Errichtung der Wehr be⸗ 
ſchloſſen werden ſollte. 5 
— (Schulanfang in den einen 
und ſtädtiſchen Schulen.) Die Wiederauf⸗ 
nahme des Unterrichts in dem königl. Gymnaſium 
und Realgymnaſium erfolgte in den bisherigen 
Räumen am Montag in allen Klaſſem. Es waren 
26 Lehrer und über 500 Schüler zur Stelle. So⸗ 
bald der alte Eiſenbahnfahrplan wieder inkraft 
tritt, treten dazu die auswärtigen Schüler. Der 
Unterricht wird nach Zuſammenziehung der bisher 
geteilten Klaſſen ganz planmäßig erteilt. Sobald 
das Hauptgebäude zu Lazaretthwecken in Anſpruch 
genommen wird, wird der Anterricht in anderen 
bereitgeſtellten Räumen erteilt. — Der Anterricht 
im Oberlyzeum und der oberſten Klaſſe des Ly⸗ 
zeums wird in der e auf der Esplanade 
erteilt; die übrigen Klaſſen des Lyzeums ſollen 
einſtweilen Waldunterricht (im Freien) e ? 
deſſen Beginn demnächſt bekanntgegeben werden 
wird. — Die Schülerinnen der 9 Klaſſen der 
Mädchenmittelſchule werden in den noch zur Ver⸗ 
fügu ſtehenden drei Klaſſenräumen derſelben 
Schulbaracke zu drei verſchiedenen Tage einen 
2—4tündigen Anterricht erhalten. — Die Schüler 
der We eine werden nur jede Klaſſe an 
zwei Tagen der Woche in der Turnhalle Jahn 
unterrichtet. — Die 1. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) 
hat den Unterricht ebenfalls wieder aufgemommen. 
— (Konfirmandenunterridt in der 
Militärgemeinde.) Der Konfirmanden⸗ 
unterricht ſoll am Dienstag den 25. d. Mts. wieder 
aufgenommen werden. Sämtliche in der Stadt 
anweſende Konfirmanden und Konfirmandinnen 
beider Coeten haben ſich an dem genannten Tage 
um 11 Uhr vormittags in der Garniſonkirche ein⸗ 
zufinden. 
— ee Holz auf der Weichſel 
mt.) Zu der geſtern wieder⸗ 


— (Thorner e ige) In der 
eutigen Sitzung, in der Amtsrichter Völcker den 
orſiz führte, mußten wiederum die meiſten Sachen 

auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Wegen 

gemeinſchaftlicher Körperverletzung 
angeklagt waren der Zimmermann Rudolf W. aus 

Nußdorf und ſein Sohn Wilhelm. Letzterer war 

nicht erſchienen, da er zur Fahne einberufen iſt. 

Er war an einem Sonntag mit dem Altſitzer P. 

in Streit geraten und n en den alten Mann 

ein. Dies wurde ſeinem Vater überbracht, der 
ſchnell dazu kam. Nach der Anklage ſoll dieſer nun 
dem P. die Hände feſtgehalten haben, damit er ſich 
egen den jungen Gegner nicht wehren konnte. 
er Angeklagte beteuert dagegen, er habe ke 
feinen Sohn als auch P. bei der Hand gefaßt, um 
dem Streite ein Ende zu machen, was ihm bei 
ſeinen ſchwachen Kräften nicht gelang. Da auch 
die Zeugen nicht den Eindruck hatten, als ob der 

Angeklagte lediglich die Stange ſeines Sohnes 

halten wollte, ſo erfolgt Freiſpruch. Die An⸗ 

klage gegen Wilhelm W. wurde vertagt. — In 
einer anderen Sache wegen i und 

Beleidigung wurde gegen den Beſchuldigten 

auf 3 Mark Geldſtrafe erkannt, die Beleidigung 

als durch Gegenbeleidigung ausgeglichen erachtet. 


Heer und Flotte. 


Alle Perſonen des Soldatenſtandes erhalten 
nach 25jähriger aktiver Dienſtzeit das Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuz. Ein im Armeeverordnungs⸗ 
blatt veröffentlichter Erlaß des Kaiſers vom 
16. Auguſt beſtimmt, daß den höheren, mittleren 
und unteren Beamten, ſowie den Perſonen des 
Soldabenſtandes von Heer, Marine und Schutz. 
truppen vom Feldwebel abwärts nach 25jährt 
ger aktiver Dienſtzeit das von König Fried 
rich III. für Offiziere geſtiftete Dienſtauszeich 
nungskreuz verliehen werden ſoll. 

— .. ..., .. 


Manniafaltiges. 
(Bra vol) Der Männergeſangverein Orphea 
in Aachen beſchloß, die ſchwere goldene, mit 
1000 Mark bewertete, vom König Albert von 


Belgien geſtiftete Medaille, die der Geſangver⸗ 


ein beim internationalen Wettſtreit in Brüſſel 
errungen hatte, dem Roten Kreuz für deſſen 
Zwecke zur Einſchmelzung zu überweiſen. 

(Tödlicher Abſturz eines Flie⸗ 
gers.) Bei einem Übungsflug auf dem Flug⸗ 
platz Darmſtadt find Leutnant Spieß ſowie 
der Kriegsfreiwillige Flieger Trautwein abge⸗ 
ſtürzt und getötet worden. 


Bei den Uriegsgefangenen iu 


Frankfurt. 


Der „Frankfurter Zeitung“ vom 13. Auguſt ent⸗ 
nehmen wir folgende Schilderung: 

In der Bethmannſchule liegen 170 franzöſiſche 
Gefangene! Ganz früh ſchon huſcht die 1 8 
von Mund zu Munde, und die Leute, die von Born⸗ 
De kommen, machen einen Umweg durch die An⸗ 
agen. Sie klettern auf die Bänke, auf die Ein⸗ 
faſſungsmauern, um einen Blick auf die Rothoſen 
werfen zu können. Da ſind ſie nun endlich, die Be⸗ 
weisſtücke unſerer erſten glücklichen Erfolge. Sie 
leben und reden, und keine franzöſiſche oder bel⸗ 

iſche Lügennachricht kann ſie aus der Welt ſchaffen. 
m 191 ſtehen einige deutſche Feldwebel und 
Iffiziere nter den ſchweren Sommerſchatten der 
Bäume ſehen ſie gan friedlich aus. Dann auf der 
er zu den Schulräumen noch einig deutſche 
aten mit aufgepflanztem Gewehr. ir treten 
in ein Klaſſenzimmer. Auf der Tafel ſteht noch 
mit exakter ſorgfältiger Lehrerſchrift mit Kreide 
ingemalt „Die Neuordnung des ai chen 
taates durch Solon“. Auf den Boden iſt Stroh 
hingebreitet und dort liegen fie in ihren roten 
Hoſen und etwas graublauen, unſauberen, karrier⸗ 
ten Hemden. Sie ſind müde und unwirſch und 
ſchauen mißtrauiſch zu mir hin. Dann beginnt der 
eine oder andere langſam im Patois der Gegend 
von Belfort zu reden. Eine Hand voll rg 
hier und dort verteilt, macht fie zutraulicher. Es 
iſt klar, ſie haben immer noch Furcht vor einem un⸗ 
gewiſſen drohenden Schickſal, dem ſie entgegenzu⸗ 
geben glauben. Ein intelligenter junger Burſche 
zeginnt zu erzählen und dann wieder einer. Nein, 
ie wiſſen nichts, garnichts! Noch nicht einmal die 
amen der Generale, die ſie führten. In einem 
anderen Zimmer liegt ein junger Anteroffizier auf 
der Streu. Er ſchläft. Die Wache weckt ihn, und 
brummend erhebt er ſich. Unwillkürlich mache ich 
Vergleiche zwiſchen dem blitzſauberen ſtämmigen 
und geraden deutſchen Soldaten, der neben mir ſteht, 
und den Leuten, die dort wie Tote auf dem Stroh⸗ 
lager ruhen und in ihren ärmlichen blauen Mänteln 
oder ihren karrierten Hemden und roten Hoſen ſo 
merkwürdig verlottert ausſehen. Aber wir wollen 
nicht vergeſſen, ſie haben einen langen Marſch und 
eine Schlacht hinter ſich, bei der ſie durch Gräben 
und auf der Erde hinkriechen mußten. 

Der junge Menſch iſt Maler. Er hat in Zürich 
und München ſtudiert und ſpricht Deutſch. Er leuch⸗ 
tet auf, als ich ihm von Bildern ſpreche und erzählt 
auf deutſch in Schweizer Dialekt. Auch ein anderer 
ſpricht Deutſch. Seine Fran iſt eine Deutſche und 
er klagt über dieſen Krieg. Nur ganz allmählich 
erfahre ich, daß faſt alle dieſe Leute aus Belfort 
und Umgegend ſtammen und in Belfort in Garni⸗ 
ſon lagen und daß es das ſiebente Korps unter 
General Bonneau und eine Diviſion war, die auf 
fee Seite im Kampf ſtanden. Der Divi⸗ 


tonsgenetal hieß „Superby“ ruft einer dazwiſchen. 

nd) auf meinen Einwurf: Eh. bien, pas de 
blagues“, verſicherte er ganz ernſthaft, und die 
andern ſtimmen zu: Mais oui, il s’appelle Superby. 
Übrigens ſcheinen die Leute wirklich wenig Ahnung 
davon zu haben, wer an ihrer Spitze ſtand, und ſie 
behaupten, im letzten er ſeien an den leiten⸗ 
den Stellen die Befehlshaber gewechſelt worden. 
Als ein langer treuherziger Burſche in breitem 
Dialekt von ſeinem Oberſt Dutrel erzählen will, 
ertönt ein Pfiff, und er ſchweigt verlegen. 


ei vor vierzehn Tagen eingezogen find, und die 
ie keine e von dem, was um ſte 
er vorging. Am Mi 


133ern ſagte glückli er v 
bis 50 Mann feiner ektion der einzige Überlebende 
ſei! Bis zum Abend um 11 Uhr dauerte das Feuer. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Auguft, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4. 13 Orad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtand: 765 win. 
Bom 18. morgens dis 19. morgens höchſte Temper ali 
. 23 Grad Celſ., niebrigſte -+ 8 Grab Cell. 


Waſferſlände der Weichſel, Frahe und Rebe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m [zes] “u 
Meſchſer Ihort.. . 2. 0. 14. 1,22] 15. 1,84 

awichoſt . 1 Pr — — 

zarſchau . — — 


Chwalowice = es 

Pegel 11. 570 18. 584 

Brahe del Bromberg 2 15 245 12 8 
Netze bei Czarnikau 7 12 — 14 — — 


Zakroczyn . 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. Auguſt bis einſchl. 15. Auguſt 1914 find: gemekdet: 
Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel. 

a 4 Mädchen, „ —, » 

Aufgebote: 3 hieſige, 3 auswärlige. 


Eheſchließungen: 13. 

Selbeſale:“ 1. Kanonier der 3. Batterie Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 Leo Modrzejewski. 22 J. 2. Leiche einer 
unbekannten männlichen Perſon, (in der Weſchſel aufgefunden), 
30 bis 35 J. 3. Eiſenbahn⸗Zugführer a. D. Heinrich Kroll, 
76 J. 4. Angelika Kuſchkowit, 6 Tage. 5. Kaufmannswitwe 
Franziska Koscianski, geb. Kluge, 65 J. 6. Wäſchenählerin 
Alice Richert aus Podgorz, 18 Jahre. 7. Witwe, Arbeiter in 
Marianna Maſchrzak, geb. Donaiski, 66 J. 8. Hildegard 
Schulz, 11 Tage. 9. Marie Studauski, 1¾ Mt. 10. Sophie 
Markiewiez, 18 Tage. 11. Irmgard Benſemann aus Stewken, 
4 Mt. 12. Paul Prange, 7 Mt. 13. Arbeiterfrau Marianna 
Rychlewski, geb. Chmielewski, 61 J. 14. Paul Reske, 2 J. 
15. Paul Jendrzejewski, 1½ Mt. 16. Franz Duszynski, 1%, J. 
17. Siegmund Klos, 2 Mt. 18. Wärter, früher Schiffsgehilſe 
Franz Kwiatkowski, 51 J. 


den 16. abends entſchlafen ilt. 


Louis Bahr, 


Curt Bahr 
und Enkelkinder. 


Orankeſtraße 84. 


mittags 
Kirchhofs in Thorn aus ſtatt. 


Am Dienstag den 18. 


liebe, gute Frau, unſere 


Dies zeigt um ſtilles 
der Hinterbliebenen an 


nachmittags 4½ Uhr, von 


unſere liebe, 


Frau 


grankheit, 
; Schwiegermutter, 


im Alter von 73 Jahren. 


Die Beerdigung findet 


Am 17. d. Mts., nachm. Bin Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſer re einziges 
Töchterch en. 


im Alter von 9 Monaten. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz den 19. Auguſt 1914. 
die iranernden Eltern 
‚Adolf Masiow n. Fr. Mathilde, 

geb. Zahel. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 21. d. Mis., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Podgorz, Magi⸗ 
ſtratsſtr. 97, aus auf-dem evangel. 
Kirchhof in Podgorz ſtatt. 


E ——— SEEN | 
— sun ame lnansezsensneaneen 
BEFREIT 
„ Willi Rohne & 
. Helene Rohne, % 
52 geb. mäblte. 88 
x Dermä & 
x Thorn den 18. 575 1914. 9085 
eee eee e 


Polizeiliche Bekauntnachung. 


Beim Beſitzer David Bettin, 
Thorn⸗Holzhafen, iſt eine mittelgroße 
braune Stute zugelaufen. Die⸗ 
ſelbe kaun dort gegen Erſtattung der 
Futterkoſten in Empfang genommen 
werden. 


Thorn den 19. Auguſt 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Schreibmaſchine⸗ 
Albeiten, 


Aufn. von Stenogrammen eller Art für 
nen und Private ſchnell und korrekt 


Krause, Altſtädt. Markl 18. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Hierdurch die traurige Nachricht, daß unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Rentiere 


Auguste Bahr 


; geb. Hannemann 
nach dreitägigem Krankenlager im 77. Lebensjahre am Sonntag 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Leuenberg und Frau Ida, geb. Bahr, 


Hugo Liepelt und Frau Elisabeth, geb. Bahr, 
Max Bahr und Frau Hedwig, geb. Zahn, 
Ernst Papendiek und Frau Amalia, geb. Bahr, 
Carl Bahr und Frau Käthe, geb. Bückmann, 
Berlin⸗Hohenſchönhauſen den 16. Auguft 1914. 


Die Beiſetzung findet am Freitag den 21. d. Mts., nach⸗ 
i 4 Uhr, von der e des neuſtädt. evangel. 


längerem, mit großer Geduld getragenem Leiden meine 


Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante, Frau 


Mathilde Lange. 


Thorn den 19. Auguſt 1914 


Die Beerdigung findet am Freitag den 21. d. Mts., 
ſtädtiſchen Friedhofs aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung! 
Heute nachm. 4 Uhr entſchlief ſanft, nach längerer 


Hulcia Ruck 


geb. Schmadalla, 


Thorn den 18. Auguſt 1914 
die trauernden Hinterbliebenen. 


nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des Thorner alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


| vormittags 9 Uhr 


d. Mts., 3½ Uhr, ſtarb nach 


gute Mutter, Groß⸗ und 


Beileid bittend im Namen 


A. Lange. 


der Leichenhalle des alt: 


gute Mutter, Groß⸗ und 


Witwe 


* 


am Freitag den 21. Auguſt, 


Bekanntmachung. 
Silisihule, 
für Echwachbefähigte. 


Der Unterricht wird am 


Freitag den 21. Auguſt 


wieder aufgenommen. 

Die Schulkinder haben ſich 
im Schullokal — Kinderhort, Culmer 
| ſee — einzufinden. 


| Thorn den 19. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Feinſte 


eh utter 


ſowie 


Kochbutter u. 
Eier 


empfiehlt 


Weichſel⸗Butterel 


Thorn, Mauerſtr. 1. 
Für Engros= Abnehmer 
ermäßigte Preiſe. 


täglich Em zu e Preiſen 
empfieh 


Thorner Broffahrit, 


G. m. b. H. 


Bu fucht 


Meiner werten Kundſchaft teile ich mit, 


s daß ich meine 


Schleiderel 


zu Hauſe weiterführe. 


Kleinowski, Kloſterſtr. 
Kaffee, 
Tee, 
Kakao 
Erbſen, 
Sauerkohl 


8 ſowie ſämtliche Kolonialwaren. : 
nn Cohn, Sale 3. 


ſucht außer Dieustag und Freitag 


Vormittag ein Schüler der 1. Klaſſe der 


Knabenmittelſchule. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anländerin sucıl Stellung 


an der Kaſſe oder Kontor, Kenntniſſe in 
der Buchführung und Schreibmaſchine. 
Meldungen an 


Anſtändiges Fräulein 


mit guter Handſchrift und Schreib 

maſchine vertraut, wünſcht Beirhäfligung. 
E. Meisten, 

Friedrichſtr. 10 12, Hof 


wt. e cue ih be Abe 
N Frau 1 


Heil. 5 17. 


 Sellenangebote” 


form Schneider] 


auf Feldröcke und ⸗Hoſen 


Wilhelm Welhausen. 


Für mein Deſtillations⸗ 
geſchäft ſuche ſofort einen ge⸗ 
wandten, flotten 


Vekkäufel. 


0 per ſofort. 


Carl Matthes, 5 


Seglerſtraße. 


Einen Gehilfen 
(der polniſchen Sprache mächtig) und 
15 einen Lehrling 
u 


| Hugo Eromin, Neuftädt. Markt 20. 


5 militärfreien 


„Bückergeſellen 


öofort verlangt 


Paul Boehm, Brombergerſtr. 58. 


Büäckergeſellen 


elt Culmerſtraße 18, 


Friſeurgehilfen 
ſofort geſucht. 
Tomkiewiez, Mauerſtr. 22“ 


Tiſchler 


Ha leichte Arbeit in auch außer dem 
Haufe. Bystrzynski. Gerſtenſtr. 9. 


Schuhmachergeſellen 


ſucht ſofort J. Schleler. Araberſtr 5. 


Schmied 


von ſofort verlangt. 
Rudolph Thomas, Schloſſeruiſtr. 


Anſchlüger 


15 ein 
. Marquardt, Schloſſermeiſler. 
Mauerſtraße 38. 


Lehrling 
per gleich geſucht. Eduard Kohnert. 
Einen jüngeren oder älteren 


Heizer 


ſucht ſofort 


Dampfmühle Steinau, 


Tichtige Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
Werksverwaltung Thorn. 


Meldungen Lagerplatz Fiſcherſtr. 27. 
1 Rollkutſcher und 
Arbeiter 


ſtellt noch ein W. Boettcher. 


Hache, 1 A bi 


ſtellt ei 


Einen tüdtigen, Aigen 


Verhäufer dae In Hr Mi 


ſucht ſofort Kantine 1061. 


Leicht. Verkäuferin 


kann ſofort eintreten 


Ulanenkantine. 


Bekanntma⸗ 


hung. 


Am 20. Auguſt 1914 wird auf dem Fuß⸗ 


1. 'artillerie - Schießplatz von der Artillerie 
TERM arf geſchoſſen. 


Kommandantur der Feſtung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Laut Gef vom 4. Auguſt 1914 werden die Krankenkaſſen⸗ 


beiträge von 3 Proz. 


Die Wochenbeiträge betragen demnach jetzt: 


in Stufe 1 Grundlohn 5,50 Mk. = 1,49 Mk. 
” „ 2 ”" 4, LU Er 1,22 * 
”„ ”„ 3 E 3,50 ” ri 0,95 E 
„ " 4 ” 2,50 ” — 0,68 75. 
Wang 2 1,10: 73423 0746” „ 
6 % 10 0 30 


Der Beitrag für 8 die ohne Entgelt beſchäf tigt werden, 


beträgt ½ des Beitrages der 6. 


Die Arbeitgeber werden hiermit aufgefordert, 
G. Rettkowski, Kirchhofſr. 75. Lohnabzüge zu machen und die fälligen Beiträge an den Kaſſen⸗ 


Stufe = 0,20 Mk. 
die erhöhten 


boten gegen Kaſſenquittung 11 91 5 


Thorn den 18. Auguſt 1 


Der Vorſtaud der allgem. Hrtökrankenkalle 


für den Stadtbezirk Thorn. 
Bin zurückgekehrt. 


Ohrechſtunden: 


Viktor 


Schöner, geſunder f! — 


Sophie Möyza; prakt. 2 
Altſtädt. en 1, 1. 


von 5 bis 1 Uhr vormittags, 


6 „ nachmittags. 


Dentiſtin, 


Ark. 


5 Minuten vom Stadttheater. 


Beites Speiſelokal für Unteroffiziere u. Mannſchaften. 
Billiger Mittagstiſch, reichhaltige Abendkarte. 


Um meine werten Kunden 


ober regelmäßige Abholung 
folgen kann. 


Fernſprecher 435. 


werden 
engel. 


= ‚Sutnepilegie Biere und 3 


zu können, bitte ich, Aufträge direkt meinen Geſchäften, 


Friedrichſtraße 7 und Allſtädtiſcher Markt 12, 


gütigſt zu übermitteln, da durch Perſonalwechſel die ges- 1551 


Wäſcherei Frauenlob. 


Bafkerkltugs Inſtallateure, 
Klempner und Rohrleger 


bei gutem Lohne J ſogleich 


auch fernerhin pünktlich bedienen 


der Wäſche vorläufig nicht er⸗ 
Hochachtungs voll 


Sub: 


Max Palm. 


Fr. Strehlau, Thorn. 
1 Laufmädchen 


findet Stellung bei 
Emil Golembiewski, Aliſtädt Markt 8. 


Au l. Alu 


werden zum Karkoffelgraben gejucht. 
al ee Sauer bei . 


‚Eine = michende 


Saanen lege 


(Hörnerlos) zu kaufen geſucht. 
Mocker, 3 63. 


n a 


faſt neu, ſechsſitzig, ein und 7 


zu fahren, ſowie ein Staatsgoſchier ver⸗ 
kauft Zühlke, Mellienſtr. 115, 2, 


2 Pferde 


zu verkaufen. Fuchsſtute 4 Jahre alt, 
1,70 m groß. Brauner Wallach 1,80 m 
11 70 9 Jahre alt. Lulkau Nr. 30. 


Stute 
2 11 Penſau (Poſt) Kr. Thorn. 
2 Abſatzfohlen 


und 2 jähriges Pferd 


vertan Schw. . Kl. 00 


Eine eiwe 
7 jährige 


0a e 8 ) 


fee Amer 


von ſoſort zu nn 
P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


3- Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Nebengelaß vom 


1. 10. 14 zu verm. Gerberſtr. 1305. 


Möbl. Zimmer 


von m zu verm. Gerechteſtr. 26, 2. 


2 gr. Borderzimmer, 
1 kl. Mittelzimmer 


mit e Gasküche zu vermielen 
Baderſtr. 2 
Nüberes bei Neitzel, 1. Stock. 


in nächſter Nähe der Breiteſtr., für Zie 
garrengeſchäft ſehr geeignet, von ſofort 
oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 27. 


3- un 4-Zimmerwolnumden 


nebſt Zubehör zum 1. 0. 14 zu vers 


mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Brombergerſtraße 46 
iſt eine 


6= oder 8⸗Zimmer⸗ I 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 


6⸗ Zimmerwohnung, 


1. Et., vom 1. 10. zu vermieten. Diejelbe 
iſt ſehr geeignet zum Abvermieten oder 
zu Kontorzwecken Araberſtr. 3. 


Kleine Wohnung, 


2 Stuben u. Küche, v. 1. 10. 14. zu verm. 
F. Hanert, Neuſtädt. Markt 18. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, zu vermieten. Gerberſtr. 18. 
Verſetzungshalber 


hochherrſchaflliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
NMuelllenſtraße 88, 1. Etg. 88, 1. Etg. 


mer Wohnung 


zum 1. 10. zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtr. 3, 


f auf 4½ Proz. des Grundlohnes vom 
92. Auguſt 1914 ab bie auf weiteres erhöht. 


Hous⸗ und Grundbeſizer⸗Vertin 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Ge eſchafe 
ned bei Artur Abel, in Firm 
. Boettcher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Ser ea n 1. 9 Zimmer, 
Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 
per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 
ſtall und 0 
Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim. 1600 ſof. 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim. 1500 
Brombergerſtr. 60, 2, 8 Zim, 500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Brombergerſtr. 14, pt., 6 Zim., 
elektr. Licht, Bad, 1450 
Friedrichſtr. 10012, 1, 6 Zim., 1490 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim., 1400 
Brom ergerſtr. 41, 1. 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Friedrichſtr. 10112, 4, 6 Zim., 1200 
Bacheſtraße 9, 7 Zimmer, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim. 1100 
n 60, 2, 5 Zim., 1000 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Sim, 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pi 6 Zimmer, 950 
Brom ergerſtr. 4, 3, 5 Zim., 900 
Gerechteſtr. 19117 470 4 Zim., 850 
Mellienſtr. 89, 5 Zim. Garten, 800 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Coppernikus ſtr., 22, 3 5 Zim., 
Balkon und Zubehör. l 
Albrechtſtr. 2, pl., 3 Zimmer, 725 ſof. 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer, 630 
Lindenſtraße 54a, 1, 4 Zimmer, 
Bad, ik Licht, 600 
Hoſſtraße 3, 1, 4 Zimmen 530 
Baderſtr. 8, Sally, f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhoſſtr. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Culmerſtraße 12. Laden, 420 10 
Friedrichſtr. 10112, 4, 3 Zim, 400 L. 0, 
Culmerſtr. 12, n 900 
Culmerſtraße 12, 
Graudenzerſtr. 79. 1. 3 Zim. 350 
Mellienſtr. 89, 4, e 250 
Culmerſtroße 12, 180 
Gerberſtr. (Ger on 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 Z. u Küche, 120 
Friedrichſtr. 10 12, Pferdeſtall, 
Autogarage, 100 
Kirchhofſtr. 62, 1 Stall, 80 
Friedrichſtraße 2, 1 Zimmer, 24 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, x Zimmer, . 
Waldſtraße 31, 
Brombergerſtr. 16 möbl. Zimmer 


Wein hand lung 


MI. Pomierskt sum 


Bacheſtraße 9 
empfiehlt Unverfepnitiene 


Rheinweine, 


Moſelweine, 


5 5 Ober⸗Ungarweine (mild, herb) 


Rotweine, 

Portweine, 

Sherry u. ſ. w. 

ohne Preiserhöhung 
e 


W. Mikolajezab 
Gets e Pale 


irchhof. 
Reich 8 Lager in 


Kutſchwagen, 
an Mepasu 


Stellmacher⸗, Schmiede⸗ gadier# 
und Sattlerarbeiten. 


Eine Dame, nah 
die in nächſter Zeit die nürell ele 
Berlin-Potsdam nicht allein a 1 
möchte, bittet eine Dame ihr I 
gleichem Reiſeziel anſchließen du . 
Frau Stadtrat BorkoW 
Schuhmacherſtr⸗ 2. 


Ein drei Monate altes 


Mädchen 15 


| 10 Br monatlicher Verglitigund,, a 


| 


zu vergeben. Angebo 
Molkerei Kathlow bei Büt om, Br 


Einige Fohlen 


zugelaufen. „m 


1 5 rechtmäßige Eigentümer 
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(Zweites 


Porſchke, Beyer, Marquardt ſchwer verwundet, 
Gefreiter Gundlach, Musketier Heinze leicht ver⸗ 
wundet, Musketiere Schönfeld, Hanack, Piec, 
Marſch, Reißner, Labiſch, Tylewicz, Kaspaxieck, 
Eberhardt, Mauer, Schulze II, Gefreiter Hübner, 
Unteroffizier Böhmker vermißt; 2. Kompagnie: 
Musketiere Wenzel, Niſchan tot, Unteroffizier 
Rehberg leicht verwundet, Musketiere Sydow, 
Niemier, Hennig, 992 Raſemann, Lange, 
Rohde, Gefreiter Reichert vermißt; 3. Kompag⸗ 
nie: Musketiere Prüß, Schweinitz tot, Anteroffi⸗ 
zier Säring, Musketiere Reinicke, Deißner ſchwer 
verwundet, Unteroffiziere Reinhardt, Gaerber, 
Gefreite Buſchmann, Schulz, Musketiere Sauer⸗ 
brei, Kohn, Scheibner, Pilz, Kuhl, Lamprecht 
vermißt, Wenſch erkrankt; 4. Kompagnie: Mus⸗ 
ketiere Bläske, Hellwig, Kaiſer tot, Einj. Anter⸗ 
offiziere Tauſendfreund, Dietſchke, Musketiere 
Kranig, Machalewski ſchwer verwundet, Muske⸗ 
tiere Kirſtein, Böttge, Hannemann, Rönſch II, 
Swiderski leicht verwundet, Gefreite Seipold, 
Wilke, Graatz, Feldwebel Albrecht, Musketiere 
Lehmann, Ziegener, Hauſchatz, Gieſa, Götz, Ing⸗ 
nor, Palpitzki, Sauermilch, Szymanowski, Welke, 
Dörre vermißt. Noch 3. Kompagnie: Musketier 
Weidner tot, Musketiere Reſp, Nowak vermißt, 
Musketier Weber erkrankt. 5. Kompagnie: Mus⸗ 
fetiere Krakowitzty, Stage, Stiller, Summa tot; 
Musketier Lehmann II schwer verwundet; Vize⸗ 
see Baumgarten, Unteroffizier Hampe, 
usketiere Himmel, Kock, Kubich, Schallock leicht 
verwundet; Vizefeldw. Fiſcher, Gefreite Scherz, 
Noack, Warmer, Musketiere Skrynczack, Seliger, 
Schramm, Reuter vermißt. 6. Kompagnie: Leut⸗ 
nant Ehrich ſchwer verwundet; Musketier Möller 
tot; Vizefeldwebel Blütchen, Unteroffizier Gockſch, 
Gefreiter Faudrse, Musketiere Koperskt, Jar⸗ 
muskiwitz, Buchwald, Katarczunski, Thinius, 
Stange, Ganzertt, Grenda, Schadow, Netzel ver⸗ 
mißt. 8. Kompagnie: Vizefeldwebel Lattermann, 
Musketier Schinke tot; Musketier Jedryezkowski 
ſchwer verwundet, Fiedler leicht verwundet. 


Füſilier⸗Regiment Nr. 33, 1. Kompagnie: Leutnant 
Hirſch, Unteroffizier Hauptmann tot; Leutnant 
Czibulinski, Vicefeldwebel Rau, Füſiliere Eich⸗ 
ler, Thiel I ſchwer verwundet. 2. Kompagnie: 
Reſ. Vetter vermißt. 3. Kompagnie: Hauptmann 

auck, Leutnants Hundsdörfer, 
ergeant Kiauſch, Unteroffizier Nickel, Füſiliere 
Maibohm, Hoppe, Mett, Gräbig, Zarth, Wien, 
Kirſei, Kalenka, Brandt, Auſternann Auke, 
Plage, Stein, Schmelkus, Obermeier, Hennig, 
Brenneiſen, Berwing, Malz, Plaep tot; Gefreite 
Gafke, Lange, Finkel, v. Zaborowski, Przygodda, 
Vicefeldwebel Neumann, Füſiliere Simon, Hehl, 
Neuſetzer, Schwarze, Seidel, Schneider, Kaum 
Siwek, Sündermann, Bremer, Meſſerſchmidt, 
Donke, Warnke, Neumann ſchwer verwundet; 
Füſiliere Koch II, Kairies leicht verwundet, 
üſiliere Baumat, Petſchulat, Makowski vermißt. 
J. Kompagnie: Füſiliere Kerkau, Preuß, Schwede, 
Klabunde, Parlowski, Kleinfeld, Pott, Schmel⸗ 
kus, Schillings tot; Leutnant en Vizefeld⸗ 
webel Buntrock, Gefreiter Drewke, el. Wiszne⸗ 
wetzki a Mehlis, Hermann, Beyer, Schel⸗ 
ler, ulz II, Woczaczak, Grigoleit, Schultka 

wer verwundet; nteroffiziere Neubacher, 
Rüller, Roigk, Lerm, Seeger, Wolter ſchwer verw. 
liere Tietz, Peters, Fiſcher vermißt. 6. Kompag⸗ 
nie: Sergeant Formanski tot; Füſilier Windhöfel 
chwer verwundet. 7. Kompagnie: Oberleutnant 


iſcher, Unteroffizier Bock, Füſiliere Kacur, 
Pocholleck, Zander, Herbſt, Abromeitis, Schieleit 
tot; Reſ. Mauer Leutnant 


5 e EUER: verwundet; 

Müller, Füſilier Mede leicht verwundet; Vize: 
eldwebel Born, Füſtiliere Scheffler, Neumann, 
alter, Weſtphal, Geisler, Jente, Kesler, Krö⸗ 


fing, Lenkleit, Pohland, Schiffler, Schmidt 1, 
Schneider II, oe Wurl, Zimmermann, 
„Reſ. Scheffler, Gefreite 


A Pohl, Loya 
r 


Reuter, Kropſtat vermißt. 8. Kompagnie: Ge⸗ 


Viel zu ſchnell verrannen die unerbittlich letzten Mi⸗ 
nuten — — langſam rollte die von herzloſen Spöt⸗ 
tern „Tränenzug“ genannte endloſe graue Wagen⸗ 
veihe davon, um ungeweinte Tränen unter lachen⸗ 
den Mienen hinwegzuführen — wer weiß zu 
welchem Los! — — 

Wer an Autofahrten mit 66 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit gewöhnt iſt, fühlte ſich lebhaft ent⸗ 
täuſcht — — aber nur durch die 23 Kilometerfahrt 
ermöglicht es die Militärverwaltung, uns die 
Freude, möglichſt lange auf ihren Polſtern ruhen 
zu dürfen, zu gewähren. Zunächſt verarbeitete jeder 
mit ſich ſelbſt, was ihn bedrückte — erſt in Brom⸗ 
berg erwachte der Selbſterhaltungstrieb, und alles 
ſtürzte ſich auf den vom roten Kreuz in ebenſo 
liebenswürdiger wie reichlicher Weiſe geſpendeten 
Kaffee. Aber o Schreck, der Übereifer rächte ſich — 
denn blindlings hatte man ſich den Soldatenkaffee 
erobert, welcher zwar äußerſt bekömmlich, aber 
weniger nach Mokka⸗Art bereitet war! Nun war 
der Bann gebrochen, und in das erneute Rollen 
des Zuges miſchte ſich munter das unverſiegbare 
Bächlein der Reden — nur hier und da durch die 
ſtärkeren Wogen aus Kindeskehlen unterbrochen, je 
kleiner die Urheber, deſto größer das Geſchrei: 
Wer ein ſchönes Abteil zu zweien innehatte und 
von ſtiller Sammlung und Ausruhen träumte, fand 
ſich getäuſcht, denn ſiehe, Beſuch auf Beſuch kam, 
und man konnte mit Genugtuung feſtſtellen, wie 
ſchlank wir Frauen von heute ſind und wieviel 
Menſchen doch ein einzelnes Abteil faſſen kann. 
Nachdem die Politik genügſam erörtert, Rußland, 
Frankreich und Belgien unferem lieben Vaterland 
einverleibt waren, meldete ſich der Hunger, und 
entzückt wartete jeder auf das angekündigte Eſſen 
in Schneidemühl. Eine große Holzbaracke winkte 
in der Ferne — liebenswürdig wies ein Offizier 
unſere bunte Schar in die gaſtliche Halle, wo das 


Scharfenberg, 


)rejle. 


Blatt.) 


freiter Zink verwundet; Reſ. Eichberger, Heyſer, 
Kullack vermißt. 9. Kompagnie: Reſ. Schuler 
ſchwer verwundet. 10. Kompagnie: Volksſchul⸗ 
lehrer Klein tot; Reſ. Koſſack, Rohde ſchwer 
verwundet, Reſ. Genſchowski, Reinbacher, Klaus, 
Flick, Majewski leicht verwundet. 11. Kompag⸗ 
nie: Reſ. Stöwſand, Krummp, Stuwe, Füſilier 
Radtke ſchwer verwundet; Leutnant Dongowski, 
Reſ. Randat, Mattedat, Tilfner, Unteroffizier 
Rämmert leicht verwundet; Sergeant Stanjokat 
tot. 12. Kompagnie: Unteroffizier Albat, Reſ. 
Jeckſtat tot; Füſilier 1 And u Kaczmarek, 
Gefreiter Schulze II. Re), Knopp ſchwer verwun⸗ 
det; Unteroffiziere Heidrich, Pikatz, Füſilier Cis⸗ 
ker, Reſ. Krotki, Klabunde, Schaar II leicht ver⸗ 
wundet. 

Füſilier⸗Regiment Prinz Heinrich von Preußen 
Nr. 35: 5. Kompagnie: Füſiliere Schiebadt, Ma⸗ 
jewski, Wlodarski, Nieter, Seegebarth, Lehmann, 
Kaluzewicz, Konnopinski, Mätthies, Przubycz 
tot; Unteroffiziere Neumann, Houwald, Köller, 
Lüdecke, Reichſtein, Füſiliere Dyrska, Streich, 
Schulz I, Füſilier Matern leicht verwundet; Füſi⸗ 
Füsilier Hahnemann leicht verwundet; Füſiliere 
Tnaak, Schmidt II, Schmidt, Röder, Wronkowsli, 
Borrmann, Ohſt vermißt; Leutnant Samuelſen, 
Feldwebel Schroeder, Füſtliere Pfeiffer, Oraſchle 


gefangen. 6. Kompagnie: Gefreiter Vietze, Füſi⸗ 
liere Manger, Malicki, h Schabrodt, 
Brandenburg, Kaminski, Röhr, Strugarek, 


Schramm tot (die letzten fünf durch Häuſerein⸗ 
ſturz); Unteroffizier Koth vermißt; Leutnant 
Zeltner, Unteroffizier Fechner gefangen. 7. Kom⸗ 
pagnie: Sergeant Jänſch, Unteroffizier Rühricke, 
Gefreiter Mieden, Füliere Berger, Juhre, Rei. 
Dorſt, Lützow tot; Füſiliere Amler, Wittkowski, 
Zajac, Kieckhöfer, Köhl, Köppe, fen Maje⸗ 
hersk, Rathke, Willmann, Gottſchalk, Klemp, Pape 
1 verwundet; 1 Schatte, Füſiliere 
Matthes, Wichmann, eſ. Eichholz vermißt. 

Leutnant Rittershaus gefangen, Füſilier Thiele 

vermißt (wahrſcheinlich abgeſchoſſen auf Pa⸗ 

trouille). 8. Kompagnie: Gefreiter Kniehaſe tot, 

Gefreiter Kurtze, tere Krüger III, Erſtling, 

Hoff ſchwer verwundet. 

Füſilier⸗Regiment Nr. 40, 5. Kompagnie: Reſerviſt 
Schaitel tot; Füſiliere Schulze III, e 
Reſ. Schmidtberger, Braun ſchwer verwundet; 
Füſilier Gruſſinkat, Reſ. Deinhard leicht verwun⸗ 
det. 6. Kompagnie: Füſiliere Drave, Duda, 
Wittekopp, Moſer tot; Anteroffizier Heitmann 
ſchwer verwundet; a Bauer vermißt. 7. 
Kompagnie: Gefreiter Weiſer, Füſilier Stauderg, 
Reſ. Stehle tot; a Polke, Reſ. Ulbrich, 
Ambres, Unteroffizier Lachmann verwundet; 
Füſilier Kneulein leicht verwundet. 8. Kompag⸗ 
nie: Unteroffizier d. lg Schueckm, Gefreiter der 

Reſ. von der Heyden, 

Albrecht, Meyer IV ſchwer verwundet; 9 8 

Koraſiak, Napieralla, Reſ. Komz, Briegel leicht 

verwundet. ; a 
Infanterie⸗Regiment Nr. 41, 3. Kompagnie: Mus⸗ 

ketier Wilms tot; 11. Kompagnie: Musketier 

Löper verwundet, Reſ. Bliesze leicht verwundet. 

12. Kompagnie: Musketiere Hoyer, Mahlow tot; 

Leutnant Brauſch, Musketier Pgetzel, Reſerviſt 

Jaudszens ſchwer verwundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 76, 1. Kompagnie: Mus- 

ketier Buhtz vermißt; Musketier Beecken leicht 

verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 131, 4. Kompagnie: Land⸗ 
wehrmann Legens tot; Musketier Förſter ſchwer 
verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 140, 5. Kompagnie: Mus⸗ 
ketier Fanter tot 

Infanterie⸗Regiment Nr. 143, 5. Kompagnie: Mus⸗ 
ketier Nocke ſchwer verwundet; Musketiere Adler, 
Bouillon leicht verwundet. 8. Kompagnie: Reſ. 
Hoffmann, Musketier Grzegoczyk tot; Gefreiter 
Ri 3, Re. Lichtenthaler ſchwer verwundet; Mus⸗ 

„Diner ſerviert“ werden ſollte. Jedet empfing eine 

tiefe Schüſſel — bis an den Rand gefüllt mit köſt⸗ 

lich duftender Kohlſuppe mit Speck, dazu einen 
blanken, tadellos neuen Blechlöffel! Den Reiz der 

Neuheit auskoſtend, ſchmeckte es uns prächtig, und 

auf den harten Holzbänken ſaßen wir ſo fein wie 

ehemals im Klubſeſſel zu Thorn. Das fröhliche 

Durcheinander wurde nun wieder eingeladen, wo⸗ 

bei ſich eine peinliche Schwierigkeit herausstellte — 

das unterſte Trittbrett war ein Meter über dem 

Erdboden! Nur den kräftigen Fäuſten des ſich 

königlich freuenden Schaffners gelang es, uns dieſen 

Höhenort erreichen zu laſſen, wobei es nicht ver⸗ 

wunderlich war, daß unſere modernen Röcke unfrei⸗ 

willig bniefrei wurden. 

Auf den verſchiedenen Stationen wurden wir 
ſtets von Offizieren empfangen und von Soldaten 
mit dienſtlich ſtrengen Mienen beaufſichtigt! Die 
Damen mit Hunden hatten es immer beſonders 
eilig, an die friſche Luft zu kommen, und wer auf 
der Fahrt Luſt verſpürte, ſich den Staub des All⸗ 
tags von feinen Händen zu waſchen, mußte ſich 
dieſen Genuß verſagen — — es waren zuviel 
Windeln gewaſchen und der Vorrat am köſtlichen 
Naß erſchöpft! Langeweile gab es nicht, man hatte 
zuviel zu erzählen — konnte auch die liebenswür⸗ 
dige Veranſtaltung dieſes Transportzuges nicht 
genug loben, die ſo ausgiebig für unſer Wohl ge⸗ 
ſorgt hatte — — außerdem ſollten Morpheus Arme 
nicht umſonſt geöffnet ſein; die Zeit flog — schneller 
als der Zug ihr folgen konnte. & 

Allmählich ſank die Sonne — ſtiller wurde 
Menſch und Natur. Die Dämmerung kam und wob 
ihre Schleier, und Zukunftsträume ſpannen ihr 
duftiges Netz. Man merkte garnicht wie — doch 
man ſtand plötzlich auf dem Güterbahnhof von 
Küſtrin, inmitten von ſchwarz drohenden Lokomo⸗ 
tiven und gähnend leeren Viehwagen. Verwundert 


ein Lang tot; Füſiliere 
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ketiere Schulze, Schmitz, Saul, Grüning leicht 
verwundet. ? 

Infanterie⸗Regiment Nr. 147, 5. Kompagnie: Reſ. 
Ley tot; Reſ. Robatzek leicht verwundet. 6. Kom⸗ 
pagnie: Musketiere Wittorf, Kuſchma, Ggedicke 
ſchwer verwundet; Musketiere Czaſtran, Chriſt, 
Koslowski, Ne. Kliſchkewitz, Urban leicht ver⸗ 
wundet. 7. Kompagnie: Gefreiter Weckert, Mus⸗ 
ketiere Radzuweit, Waßmann, 9 Penski, 
Prophet tot; Musketiere Grzeskowiak, iſchewski, 
Brämer ſchwer verwundet; Musketiere Krispin, 
Zwingelberg, Hering, Brinkmann, Liegmann, 
Schweyda, Gernſchewski, Anteroffizier Schön 
leicht verwundet. 8. Kompagnie: Musketier 
Sembritzki tot; Musketier Weiß, Anteroffizier 
Eſchment ſchwer verwundet; Musketier Vehlow 

leicht verwundet. Maſchinengewehrkompagnie: 
Leutnant d. Reſ. Haugwitz, Gefreiter Zibulski, 
Einj. Gerlach leicht verwundet. } 

Jufanterie⸗Regiment Nr. 151, 8. Kompagnie: Reſ. 
Hartwig tot. 

Jufanterie⸗Regiment Nr. 165, 5. Komp.: Haupt⸗ 
mann Klävemann leicht verwundet; Einj. Weg⸗ 
ner, Musketier Hof tot; Gefreiter Hengſtmann, 
Musketiere Hoffmann, Buſſe, Franz Köhler 
ſchwer verwundet; Musketiere Susky, Heinrih 
Köhler vermißt. 6. Kompagnie: Reſ. Ziegenberg, 
San.⸗Gefreiter Eden tot; Reſ. Schade, Musketier 
Wagner, Einj. Gefreiter Blohm, Reſ. Otto, Ein⸗ 
brodt, Musketier Wiegand ſchwer verwundet; 
Ref. Blenke, Hartmann, Voigt, Musketier Brenk⸗ 
witz leicht verwundet; Musketiere Gawlick, Tappe 
vermißt. 7. Kompagnie: Musketiere Schwarz⸗ 
bach, Böhnert, Reſ. Kerſten ſchwer verwundet; 
Einj. Gefreiter Bender leicht nerwundet; Unter⸗ 
offizier d. R. Israel vermißt. 8. Kompagnie: 
Musketier Hahne tot; win], Unteroffiziere Benſch, 
Stöhr, Reſ. Frehde, Musketier Weinreich ſchwer 

verwundet; Leutnant Schröder, Reſ. Marefka, 
Brückner, Musketier Piek, Unteroffizier d. Reſ. 
Embacher, Gefreiter d. Reſ. Götze leicht ver⸗ 
wundet. 3 

Infanterie⸗Regiment Nr. 171, 5. Kompagnie: Leut⸗ 
nant d. Re. Freundlich, Musketier Gerke, Rei. 
1 leicht verwundet. 7. Kompagnie: Ge⸗ 
reiter Groſſer tot. 8. Kompagnie: Gefreiter der 
Reſ. Dörr, Musketier Oſter leicht verwundet; 
Musketier Sebaſtian tot. Maſchinengewehrkom⸗ 
109 Musketier Lange, Leutnant Pippow tot; 

eſ. Ries, Musketiere Gerlach, Elſaſſer, Witte, 
Galant, Jendrziewski ſchwer verwundet; Gefrei⸗ 
ter Wein, Anteroffizier Zellerhofß, Müsketier 
Sprattè leicht verwundet. 

Külraſſier⸗Regiment Nr. 5, 4. Eskadron: Anteroffi⸗ 
zier Dobberſalski ſchwer verwundet; Gefreiter 
Kirſtein leicht verwundet. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 1, 4. Eskadron: Dragoner 
Kiefelbach, Leutnant Engel tot; Drag. Ritter II, 
Gefreiter Kallweit ſchwer verwundet; Dragoner 
Heydemann, Sergeant Führer leicht verwundet. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 5. Drag. Gallien, Ballan⸗ 
dat tot; Dragoner Ballzuweit, Woſſilus vermißt. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 7, 4.⸗Eskabron: Rittmeiſter 
Sauer, Dragoner Friedrich ſchwer' verwundet; 
5. Eskadron: Dragoner Thomas II, Steffen leicht 
verwundet. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 11, 2. Eskadron: Sergeant 
Ewert leicht verwundet. 


eee ae Nr. 5, 4. Eskadron: Huſar 
ühlke tot. 
Huſaren⸗Regiment Nr. 7, 2. Eskadron: Huſar 


Decker gefangen. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 1, 2. Eskadron: Ulan Pralat 


tot. 

Ulanen⸗Regiment Nr. 12, 3. Eskadron: Alan Buch⸗ 
teiner tot. 

Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4, 1. Eskadron: 
Be Morowski gefangen. 2. Eskadron: Ge⸗ 
reiter Höppki, Jäger Nicolauſen vermißt; Jäger 
Kaehlert tot. 

Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 1: Oberleutn. Wage⸗ 
ner leicht verwundet. 


rieb man ſich die Augen — jedoch es ward kein 
Licht — weder draußen noch drinnen — — wie 
aufgeſcheuchte Vögel drängte man ſich im Gang 
zuſammen und mußte ſchließlich begreifen, daß in 
unſerem Wagen — ausgerechnet in unſerem — 
der elektriſche Strom ausgeſchaltet war und die 
Lampen wie erloſchene Augen finfter ſtarrten — 
und ſo ſtarren würden bis 2 Uhr nachts, nicht ein⸗ 
mal eine Zigarette konnte man ſich leiſten, um das 
Grauen zu bannen, denn im ganzen Wagen hatte 
niemand ein Streichholz! — Von 7 Uhr ab durfte 
man ſich auch nicht mehr unterhalten — — = 
ſcht — — — die Kinder ſchlafen !!! 

Der Schaffner erbarmte ſich endlich und brachte 
uns ein paar Nachtlichtkerzchen — gerade aus⸗ 
reichend, um ſich ein Schlafkupee zurecht zu machen 
und gegen die Decke zu ſtarren! — — 


Plötzlich ein ſcharfer Ruck — Knarren — halt 
Berlin Gütenbahnhof, alles ausſteigen. 
Blinzelnd — taſtend — ſuchend — fand man ſeine 
Habe — und ſtolperte ſchlaftrunken — 2 Uhr nachts 
heraus. Draußen ein Gewühl, Stoßen, Fragem, 
Rufen, dazwiſchen eiſern wie Standbilder unbe⸗ 
wegliche Soldaten. Autos, Gepäckträger, Droſchken? 
— „Die gibts hier nicht — wir find im Krieg!“ — 
Zarte Hände und ſchlanke Arme griffen zu — eiſern 
der Wille, und wenn es eine Stunde zu Fuß bis 
zur Stadt wäre — wir ſchleppen uns hin und unſere 


Kinder und unſer Gepäck — — wir ſind deutſche 
Frauen! — Wenige fanden ſpäter einen armſeligen 
Wagen — — in den zwei Kraftwagen fuhren die 


Offiziere davon — ſtill und ruhig wurde die Stadt 
— die Tritte verhallten — wir Frauen hatten 
unſere Bürde auf uns genommen und nehmen noch 
ſchwerere auf unſere Schultern — — ſtark, mutig 
und kühn wie unſere Männer im Felde! Heil un 
ſerem deutſchen Vaterland! J. O. 
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Feldartillerie⸗Regiment Nr. 60, 5. Batterie: Kano⸗ 
niere Ketelhohn, Wöhl, Eggert vermißt. Kano⸗ 
nier Voß leicht verwundet. 5 

Feldartillerie⸗Regiment Nr. 82, 4. Batterie: Anter⸗ 
offizier Schiedlawski leicht verwundet. 

Fußartillerie⸗Regiment Nr. 16, 3. Kompagnie: Ka⸗ 
nonier Schnelling gefangen; Kanonier Richert 
ſchwer verwundet. 

Pionier⸗Bataillon Nr. 4, 3. ee ie: 
Pionier Bauermeiſter, Gefreiter Bethge, Leut⸗ 
nant Gottſchalk, Gefreiter d. Reſ. Madzeck, Reſ. 


Pionier Thiele ſchwer verwundet; Pionier Fehſe 


leicht verwundet; Pionier Albert vermißt. 
Pionier⸗Bataillon Nr. 24. Vizefeldwebel Nettel⸗ 
mann ſchwer verwundet; Gefreiter Pump tot; 
Pioniere Leßmann, Grins leicht verwundet. 
Feldflieger⸗Abteilung: Leutnant Stoewer leicht 
verwundet. 


1 Kriegserflärungen in 17 Tagen. 


Seit Menſchengedenken hat etwas Derartiges 
Alle früheren Kriege 
ſchrumpfen zuſammen neben dieſer kriegeriſchen 


nicht ſtattgefunden. 


Verwicklung, die ganz Europa in ein Flammen⸗ 
meer verwandelt. Wiederholen wir kurz die 
Statiſtik der Kriegserklärungen: 

Am 28. Juli hat Oſterreich⸗Angarn Serbien 
den Krieg erklärt. Am 1. Auguſt brach der 
kriegeriſche Konflikt zwiſchen Deutſchland und 
Rußland aus. Am 3. Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich und am 4. der Bruch zwiſchen 
Deutſchland und Belgien und zwiſchen England 
und Deutſchland. Am 6. Auguſt erklärte ⸗Oſter · 
reich⸗Angarn Rußland den Krieg. Am 8. 
Auguſt folgte die Kriegserklärung Montenegros 
an Sſterreich⸗Angarn und dann noch die for⸗ 
mellen Kriegserklärungen von Serbien und 


Montenegro an Deutſchland. Am 13. Auguſt 
erklärten England und Frankreich den Sſterrei⸗ 


chern den Krieg. 
Es befinden ſich jetzt im Kriege: 


Deutſches Reich.. „ 
Rußland 8 


7 * n 


Großbritannien % 423 „ 
Fünf!!! 9 5 
Bis , 7 
Sibien = . 8 15 
Montenegr s EHE 75 
Summe . . 760 Millionen. 


Der Krieg hat ſich, wenn die Kolonien mir 
berückſichtigt werden, auf ſämtliche Weltteite 


ausgedehnt und wird ebenſo wie in Europa auch 


in Amerika, Wien, Afrika und Auſtralien ge- 


Angriffe auf den deutſchen Kolonialbeſitz in 
Afrika beweiſen. Wenn nur die Zahl der 
Menſchen, die in den kriegführenden Staaten 
auf Europa entfällt, berückſichtigt wird. fo ergidı 
ſich eine Ziffer von ungefähr 320 Millionen von 
den beiläufig 400 Millionen Menſchen, die 
Europa bewohnen. Von ſämtlichen europäiſchen 
Großmächten befindet ſich nur Italien im Frie⸗ 
den. Dabei iſt zu berückſichtigen. daß dle 
Armeen der meiſten Staaten, die an dem Kriege 


nicht teilnehmen und ſich neutral erklärt haben, 


mobiliſiert ſind. 

Die Summe des Handels, welche die im 
Kriege befindlichen Staaten und deren Kolo 
nien umfaßt, iſt auch nach einer flüchtigen 
Schätzung auf einen Jahresumſatz von wenig 
ſtens hundert Milliarden zu veranſchlagen. 
Einen Krieg, bei dem ſolche Ziffern in Betracht 
gekommen wären, hat die Menſchheit überhaupt 
noch nie geſehen. 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. e RLIDETE 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 

„O danke, prachtvoll!“ ſagte er. 
„Wirklich? Ich dachte, Frauchen habe 
Kummer?“ 

„Nein, kein Gedanke, ſie iſt ſehr vergnügt“. 
antwortete der Junge — es geht ihr großartig.“ 

„Und der Vater iſt guter Laune?“ 

„Famos!“ 

Arme Kleine. Ich glaube. an deinem 
„Jüngſten“ haſt du jetzt auch keine Stütze, den 
macht die erſte Liebe blind, taub, gefühllos für 
alles andere und ein wenig verrückt. 

Frau Alix beſchloß, da ihr der Junge ande⸗ 
ren Tages wieder in den Weg lief, ihr Segens⸗ 
werk bei ihm zu beginnen. 

Mein lieber junger Freund“, ſagte ſie tän⸗ 
delnd, vertraulich — „Sie haben noch Ferien, 
nicht wahr?“ 


„Ja —“ ſagte er und bekam das Wort kaum, 
heraus. Er hatte einen ganz roten Kopf, ihm 
ſchlug das Herz. „Mein lieber junger Freund“ 
Hm! 
Ob er nicht doch einmal wagte, die beiten ſeiner 


— — das hatte faſt zärtlich geklungen. 


Gedichte ihr zu überreichen? 

„Da haben Sie doch viele freie Zeit —“ fuhr 
Frau Alix fort. „Aber wiſſen Sie was? Ich 
muß mit Ihnen ſchelten. Sie ſind kein netter 
Bruder mehr, Sie vernachläſſigen Ihre arme 
Schweſter ſehr. Die braucht jetzt gerade den 
Bruder jo nötig. Nicht, daß fie ſich etwa be 
klagt hätte. Aber ich ſehe fie beinahe täglich, fie 
wird immer blaſſer und ſtiller, ſie vergrämt ſich 
vor Sorgen um den Vater — — — — 

„Ach jo —“ ſagte Werner verlegen. „Es iſt 
wohl — ich glaube, er kommt jetzt niemals 
abends nachhauſe. Aber das iſt nicht ſchlimm“ 

„Meinen Sie?“ fragte Alix ernsthaft. „Ich 
glaube, Sie machen jetzt eben die Augen ein 
bischen feſt zu. Wiſſen Sie, was ich beinahe 
glaube? Sie ſind am Ende gar verliebt!“ 


.. mit 51,4 Mill. Einwohnern: 


Zwiſchen Sſterreich und England hat es 
übrigens einen direkten Kriegszuſtand nie ge- 
geben. 


Probinzialnachrichten. 


Oſtrowo, 18. Auguſt. (Dieſelbe Begeiſterung 
wie 1870/71) ſteckt auch jetzt wieder in unſeren Sol⸗ 
daten. Das geht auch aus folgender Schilderung 
hervor, die wir im „Poſener Tageblatt“ finden: 
Bevor das Bataillon eines Infanterie⸗Regiments 
die Grenze bei Kaliſch überſchritt, wurde einer 
Ulanen⸗Schwadron der Auftrag gegeben, durch 
Patrouillen feſtſtellen zu laſſen, ob und wie ſtark 
die Stadt von ruſſiſchem Militär beſetzt ſei. Eine 
Patrouille von zwei Mann kam auch unbehelligt 
bis zu den Mauern von Kaliſch, war aber nicht in 
der Lage, über die Beſatzung der Stadt mit 
ruſſiſchem Militär etwas zu erfahren. Unzufrieden 
über das Ergebnis, rief plötzlich der eine ſeinem 
Kameraden zu: „Wenn ich nicht in wenigen Mi⸗ 
nuten zurückkomme, dann bin ich erſchoſſen; mache 
dann eine entſprechende Meldung!“ Er gab ſeinem 
Pferde die Sporen und jagte im Galopp in die 
ihm unbekannte Stadt hinein, bis zum Marktplatz 


und dann zurück. Er hatte nichts von einem be⸗ 


waffneten Feinde wahrgenommen, nur infolge 
ſeines plötzlichen Erſcheinens ganz beſtürzte Bürger. 
Das Ergebnis dieſer mutigen Tat war der als⸗ 
baldige Einmarſch des Bataillons in Kaliſch, wo 
es die Angaben beſtätigt fand. 


i Poſen, 18. Auguſt. (Der jüngſte Soldat des 
deutſchen Heeres) iſt der Enkel eines Poſener Ge⸗ 
ſchäftsmannes: Beim 2. rheiniſchen Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 9 in Straßburg im Elſaß iſt dieſer 
Tage der große und überaus kräftige, erſt 15 Jahre 
ufd 9 Monate alte Straßburger Eymnaſiaſt Hans 
Saigge als Fahnenjunker angenommen worden. 


Der Großvater des jungen Mannes iſt der Poſener 


Möbelfabrikant Hugo 


Kriegsnachrichten aus dem Gſten. 
Die Vorgänge in Marggrabowa 
vom Donnerstag und Freitag ſchildert ein Bürger 
dieſes Städtchens, der nach Allenſtein geflüchtet iſt, 
in der „Allenſteiner Zeitung“ folgendermaßen: 
In der Nacht zum Freitag trafen deutſche Soldaten 
in Marggrabowa ein, die um 4 Uhr morgens aus⸗ 
rückten, aber um 8 Uhr morgens wieder zurück⸗ 
kehrten und die Stadt verließen. Gegen Mittag 
rückten etwa 2000 Mann ruſſiſcher Kavallerie und 
Artillerie auf die Stadt zu, feuerten erſt auf die 
Gasanſtalt und den Waſſerturm drei bis vier Ka⸗ 
nonenſchüſſe ab, die weiter keinen Schaden anrich⸗ 
teten, und dann ſammelten ſich die ruſſiſchen Reiter⸗ 
ſcharen auf dem großen Marktplatz in Marggra⸗ 


ngelmann. 


führt werden, wie ſchon die Meldungen über die] bowa, der bekanntlich einer der größten im ganzen 


deutſchen Reich iſt. Hier blieben ſie verſammelt 
ſtehen, nur einzelne Trupps begaben ſich in die 
Häuser. Zunächſt wurde die Poſt aufgebrochen und 
zertrümmert, eine Fahne herausgeholt und ge⸗ 
ſchwenkt. Dabei riefen die Ruſſen, von denen ſehr 
viele deutſch ſprachen: „Warum hat uns euer 
Kaiſer den Krieg erklärt; jetzt müßt ihr alle Nuſſen 
werden.“ Im übrigen benahmen die ruſſiſchen Sol⸗ 
daten ſich am Freitag der Bevölkerung gegenüber 
ziemlich manierlich. Beim Kaufmann und Reſtau⸗ 
rateur Roppel haben ſie gegeſſen und getrunken 
und alles bezahlt! Beim Kaufmann Lörzer war 
alles geflohen; die Ruſſen nahmen ſich hier Zi⸗ 
garren und Zigaretten, ohne zu bezahlen; dagegen 
kauften fie bei dem Fleſſcher Bodowski allerlei 
Fleiſchwaren, die ſie bar bezahlten. Aberall, wo ſie 
Nahrungsmittel entnahmen, verlangten ſie, daß 
vorgekoſtet würde; offenbar befürchteten ſie, vergiftet 
zu werden. Pferde, Wagen und Geſchirre ſchienen 
fie als erlaubte Kriegsbeute zu betrachten. Ohne 


Dem Knaben ſtand beinahe das Herz ſtill. 
Erſt tat es einen gewaltigen Schlag bis an den 
Hals hinauf — und dann, bei Gott — — es 
ſtand wohl ſtill?! Er vermochte kaum zu atmen. 

Frau Alix legte ſchwerſterlich liebevoll ihre 
Hand in ſeinen Arm. 

„Werner, mein lieber Freund — denn das 
ſind Sie, mein Junge. Ich will Ihnen nicht 
wehe tun. Aber denken Sie einmal nach. In 
Ihrem glückſeligen Alter iſt Liebe — zumal, 
wenn ſie vielleicht einer älteren Frau gelten 
ſollte — nur ſüße Spielerei. Kann doch nichts 
anderes ſein, nicht wahr? Das iſt nun ſchön 
und gut und beglückend ein junger Menſch, der 
ins Leben reift, ſoll ein Ideal im Herzen tragen 
von dem er träumt, vielleicht auch dichtet. Aber 
dies holde Spiel der Phantaſie darf nie der 
Wirklichkeit Schaden tun. Jede Zeit fordert 
ihren Mann. Da darf keiner ein Träumer ſein. 
Verſtehen Sie das?“ 

Werner ſchwieg mit geſenkten Augen. Es 
arbeitete gewaltig in ihm. O! wäre dieſer Weg, 
dies Stückchen Sommerland nicht eine öffentliche 
Promenade geweſen, ſo hätte er ſich vor dieſer 
Frau auf die Knie geworfen, hätte ihre Hand 
geküßt und ihr geſagt, wie tief ihn dieſe Stunde 
bewegte! Wie innig er empfand. welch eine 
Frau ihn eines ernſten Geſpräches für würdig 
hielt. Nie, nie, nie würde er dieſe Augenblicke 
vergeſſen. 

Sie ſah ihn an und lächelte. Ihre Hand, 
die ihm im Arm lag ſchloß ſich feſt um ihn 

„FJung⸗Werner, ich liebe alles was Kirch⸗ 
lein heißt mit warmer, ſchweſterlicher Liebe. 
Auch Sie! And das wäre ſo ſchön. wenn Sie 
wirklich mein Freund werden wollten gar kein 
bischen ſcheu mehr — mir von Ihrem. Streben. 
Ihren Plänen — und wenn Sie es wollen. auch 
von Ihrer Liebe erzählen würden. Kommen 
Sie mit, wenn Frauchen und ich ſpazieren 
fahren. jo oft Sie Zeit haben. Es iſt To ange 
nehm für die Damen, einen jungen Kavalier 
an der Seite zu haben. — Nun gehen Sie 
heim, ſehen Sie nach dem Rechten, helfen Ste 


Bezahlung nahmen ſie beim Sattler Milewski und 
bei Nikolovius Geſchirre, beim Kaufmann Berger 
zwei Pferde und beim Waiſenvater Schünagel zwei 
Pferde und einen Wagen. Überall ſammelten ſie 
deutſche Zeitungen, die ſie mitſchleppten! Sehr böſe 
ſchienen die Ruſſen auf die Radfahrer zu ſein; ins⸗ 
beſondere auf ſolche, die Ferngläſer trugen. Jeder 
Radfahrer wurde niedergemacht. Einen Radfahrer, 
der durch den Stich eines ruſſiſchen Soldaten nur 
verwundet worden war, mußte der Soldat auf Be: 
fehl ſeines Offiziers durch einen Schuß töten. Plün⸗ 
derungen kamen am Freitag in Marggrabowa nicht 
vor; ein Soldat, der plündern wollte, wurde von 
ſeinem Offizier energiſch bedroht. Ein zehnjähriges 
Mädchen, das einem Offizier ein Glas Waſſer an⸗ 
bot, erhielt von ihm ein Zehnkopekenſtück. Der 
Buchdruckereibeſitzer Czygan bot den ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren Wein und Kognak an; dieſe lehnten jedoch ab 
und tranken nur Waſſer. Frauen hatten ſich ver⸗ 
ſchiedentlich im Keller verſteckt; dort wurden ſie 
von den Ruſſen bemerkt; ſie taten den Frauen aber 
nichts, ſondern ſtellten nur feſt, daß nirgends Sol⸗ 
daten verborgen waren. In der Umgebung von 
Marggrabowa haben dagegen die Ruſſen viele Ge⸗ 
höfte angezündet und beraubt. Von der Stadt 
Marggrabowa zogen die Ruſſen nach einer Stunde 
wieder ab, drohten aber, am Sonnabend in Be⸗ 
gleitung von Artillerie und Infanterie wiederzu⸗ 
kommen. Im Dorfe Woynaſſen luden fie eine Guts⸗ 
beſitzerfrau, deren 17jährige Tochter und die Tochter 
eines Steuerbeamten auf einen Wagen. Auf das 
flehentliche Bitten der Frauen wurden dieſe aber 
von dem ruſſiſchen Offizier an der Grenze unver⸗ 
ſehrt wieder nachhauſe entlaſſen. Infolge der Dro⸗ 
hung der Ruſſen, daß fie wiederkommen würden, 
verließen am Freitag Abend und Sonnabend früh 
die meiſten Bewohner — auch unſer Gewährsmann 
— Marggrabowa, ſodaß ſie von den Vorgängen, 
die ſich dort am Sonnabend abſpielten, noch nichts 
wiſſen. Wir können jedoch hinzufügen, daß am 
Sonnabend in Marggrabowa kein ernſtlicher 
Schaden von den Nuſſen angerichtet worden iſt. Die 
Ruſſen mußten ſich ſogleich vor unſern Truppen 
über die Grenze zurückziehen. 

Ein ruſſiſcher Offizier von einem Szeßkehmener 

Beſitzer gefangen genommen. 8 

Bei einem Vorſtoß der ruſſiſchen Kavallerie 
von Wyßtyten aus gegen das Gut Kaſſuben leinige 
Meilen ſüdlich von Stallupönen) paſſierte es einem 
ruſſiſchen Offizier, daß ihm das Pferd unter dem 
Leibe weggeſchoſſen wurde. Um jein Leben in 
Sicherheit zu bringen, verließ er ſich auf die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſeiner Beine und ſuchte im Eilmarſch 
querfeldein die Grenze zu erreichen. Bei Szeßkehmen 
wurde er von einem deutſchen Beſitzer geſtellt, der 
ihn zunächſt fragte, wie er in ſolchem Zuſtande hier- 
her käme. In gebrochenem Deutſch gab der Offi⸗ 
zier dem Beſitzer zu verſtehen, daß ihm die Prußki 
das Pferd totgeſchoſſen hätten. Schlauerweiſe ſtellte 
dann letzterer die Frage, ob er dann gar keine 
Schußwaffe habe; worauf der Ruſſe antwortete, 
daß er dieſe am Pferd untergebracht habe. Mit 
kühnem, blitzſchnellem Griffe eignete ſich dann der 
Beſitzer des ermatteten Ruſſen übriges Wehrge⸗ 
hänge, den Säbel, an und machte dem Erſtaunten 
dann die wenig erfreuliche Mitteilung, daß er ſein 
Gefangener ſei. Das wirkte wie ein Donnerſchlag 
auf den nunmehr völlig Wehrloſen. Doch er gab 
die Hoffnung auf Rettung nicht auf und erinnerte 
ſich feiner ruſſiſchen Allüren, die wie bekannt in 
ſolchen Fällen bei unferen öſtlichen Nachbarn immer 
Wunder wirken. Er bot ihm 300 Mk. deutſches 
mn nn) 
Ihrer Schweſter die Sorgen tragen, dann wer 
den ſie leichter. Behüt Gott, mein Junge.“ 

Er zermalmte ihr faſt die Hand. er ſchluckte 
und konnte nicht ſprechen. Seine dunkelbrau⸗ 
nen Augen glühten und leuchteten ſie an. Dann 
riß er die Mütze vom Kopf und ſtürmte davon. 
Aufruhr war in der jungen Seele. 

Sie blickte ihm nach. 

„Du reiche heiße Jugend! Ach Kind. du wirſt 
leben, wirklich leben. Leiden, kämpfen. ſelig 
ſein. Über himmelhohe Gipfel und durch ad⸗ 
grundtiefe Täler wird dein Weg dich führen und 
leicht wird er nicht immer zu wandeln fein.“ — 

Den Profeſſor traf ſie nicht. Er mied wohl 
jetzt die gewohnten Pfade. ® 

Sie ſchrieb ihm. Fragte, was der Garten ihm 
zu Leide getan hätte? Der warte auf ihn! Der 
Gärtner brauche ihn, denn eine neue Sendung 
Bäumchen ſei eingetroffen. Er möchte doch 
kommen! 

Guſtav brachte das Brieſchen herüber in der 
Zeit, als Kirchlein mittags zuhauſe auf dem 
Sofa lag. Schlaflos lag und ſann. And eben 
zur Erkenntnis ſeines Irrwegs kam und anfing, 
ſich ſelbſt zu verachten. 5 

Nun las er, atmete den leiſen, feinen Duft 
der in dem Briefblatt wohnte und ihm Frau 
Alix vor Sinn und Seele zauberte. Ach — 
ahnte ſie denn nicht, wußte, fühlte ſie denn 
nicht — — —2 

Sollte er ihrem Rufe folgen oder nicht? 
Er überlegte lange. 

Als er ſeinen Entſchluß gefaßt hatte, erhob 
er ſich und trat an den Schreibtiſch. Er würde 
nicht gehen. 

Aber auch der Schwan ſollte ihn heute nicht 
ſehen. Ihm war ja der Kopf jo wüſt. jo leer, 
ein ungeheurer Ekel vor ſich ſelbſt begann immer 
dichter wie ein dunkles, ſchweres Tuch ihn einzu⸗ 
hüllen. 

Arbeiten wollte er. Seit Wochen endlich 
wieder. 

Es war ſo ſtill im Hauſe. Die Kinder waren 
aus, die gingen ihm jetzt gern aus dem Wege. 


Geld an, wenn er ihn laufen laſſe. Das deutſche 
Geld hatte der Offizier bei der Plünderung des 
Mehlkehmer Poſtamts erbeutet. Doch der Beſitzer 
blieb dem dreiſten Beſtechungsverſuche gegenüber 
taub, und wenige Minuten nach dieſem Vorkomm⸗ 
nis befand ſich der Beſitzer mit ſeinem Gefangenen 
unterwegs nach Tollmingkehmen, wo letzterer abge⸗ 
liefert wurde. 

Die Bedrückung der Deutſchen in Ruſſiſch⸗Polen. 

Ein deutſcher Werkmeister, der in einer Baum⸗ 
wollſpinnerei in Lodz beſchäftigt geweſen und der 
auf einem Jagdwagen mit ſeiner Tochter aus Lodz 
entkommen war, erzählt grauenhafte Einzelheiten 
über die Behandlung der Deutſchen in Rußland. 
Die Deutſchen in Lodz wurden nachts aus den 
Betten geholt und wurden, ohne daß ſie ſich von 
Frau und Kindern verabſchieden konnten, ins Ge 
fängnis gebracht, wo ſie buchſtäblich hungern 
müſſen. Frauen, die den gefangenen Männern Eß⸗ 
waren bringen wollten, wurden von den Koſaken 
mißhandelt und trugen zumteil ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon. Die Tochter des erwähnten Werk⸗ 
meiſters hat noch die Spuren ihrer Mißhandlung 
aufzuweiſen. Den Männern blieb kaum Zeit, ſich 
anzukleiden. Die Deutſchen werden tatſächlich nach 
Sibirien gebracht. Der Schwiegerſohn des Werk⸗ 
meiſters hatte zum Beiſpiel eine Zwangskarte nach 
dem Gouvernement Samara, von wo er weiter 
nach Sibirien geleitet werden ſoll. Es wurden nicht 
nur Deutſche, ſondern auch Deutſch⸗Ruſſen in großer 
Zahl verhaftet. Den Sſterreichern, deren Verhaf⸗ 
tung in einer der folgenden Nächte vorgenommen 
werden ſollte, gelang es zum größten Teile, zu ent⸗ 
weichen. Altere deutſche Frauen und auch Kinder, 
ſoweit ſie ihre Gatten und Väter nicht nach Si⸗ 
birien begleiten, werden nach dem Süden gebracht, 
von wo ſie durch das Schwarze Meer nach Kon⸗ 
ſtantinopel übergeführt werden ſollen. Es handelt 
ſich in Lodz vielleicht um ungefähr 10 000 Perſonen. 

Neuer Überfall in Kaliſch. 

Wolffs Bureau meldet: Dem in allen deutſchen 
Gauen mit tieffter Empörung vernommenen völker⸗ 
rechtswidrigen Verhalten der belgiſchen Bevölke⸗ 
rung gegen die deutſchen Truppen ſcheint ſich neuer⸗ 
dings das Verhalten der Ruſſen in den von uns 
eroberten Gebieten an die Seite zu ſtellen. In der 
Nacht vom 14. zum 15. Auguſt wurde in Kalisch 
auf die eingerückten deutſchen Truppen aus dem 
Hinterhalt geſchoſſen. Es iſt dies nunmehr auf 
unſerer Oſtfront der dritte derartige Uberfall. Wie 
die vorigen Male, ſo iſt auch in dieſem Falle der 
Verluſt braver deutſcher Krieger zu beklagen. Es 
wurden 2 Mann getötet, 20 bis 30 Mann ver⸗ 
wundet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es ſich 
um einen planmäßigen Angriff der nichtmilitäriſchen 
Bevölkerung handelt, und der Verdacht beſteht, daß, 
wie in Frankreich und Belgien, jo auch in Nuß⸗ 
land, dieſe Banden mit der Regierung in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Wie in Frankreich und Belgien, ſo 
werden auch in Rußland unſete Truppen dieſer Zu. 
ſtände Herr werden und rückſichtslos einſchreiten . 
— — . 


Feuerwehr im Kriege. 

Durch die Einberufung der wehrfähigen Mamn⸗ 
ſchaft zu den Fahnen wird der Mannſchaftsbeſtand 
der Feuerwehren vielfach erheblich geſchwächt und 
auf dem flachen Lande die Organiſation einer wirk⸗ 
ſamen Feuerlöſchhilfe in Frage geſtellt ſein, falls 
nicht von Aufſichtswegen für die Herftellung eines 
ordnungsmäßigen Zuſtandes geſorgt wird. 
m nn 
Das kleine Minnachen wirtſchaftete in der Küche 
lautlos — — ein gutes Geiſtchen. 

Durch das geöffnete Fenſter guckte lachend 
und luſtig der ſonnige Juli herein. 

Bergwanderungen eines Pflanzenfreundes 
Er blätterte zurück, denn er fand ſich nicht gleich 
wieder hinein. Las hier und dort ein paar 
Sätze. 

Da ſtanden zwiſchen Belehrungen und Erkläl 
rungen eigenſte Gedanken, die waren klar und 
ſchön, kraftvoll und edel. Der Menſch, der ſie 
gedacht und ſo trefflich zum Ausdruck gebracht 
hatte, mußte ein feſter, reifer Menſch jein. de! 
über den Dingen des Lebens ſtand. 

And ſo — ſo war er einmal geweſen 
Vor wenigen Wochen noch? Was war ihm den! 
geſchehen, das ihn ſo tief hatte ſtürzen können 
— zurück in das Übel feiner wilden Jugen“ 
das er ſeit Jahren beſiegt zu haben glaubte? 

Er ſtützte die Stirn in die Hand und ſann. 

Seine unglückſelige Leidenſchaft — — nein 
nein, ſie war es nicht allein — — ſo ſchmähli 4 
kraftlos war er doch wohl nicht, daß er um N 
zu betäuben nicht andere Mittel hätte find 
können? ; 

Noch etwas war geſchehen, ein Menſch ne 
gekommen, der eine eigene Gewalt über ih 
hatte und dieſe Gewalt zum Schlimmen nutzte 
Zu anderen Zeiten hätte er ſich wohl dag n 
auflehnen wollen — — aber gerade in de 
Tagen, als ſein ganzes Herz verwundet en 
verbrannt war, da war dieſer Menſch wie del 
Arzt erſchienen, der verbotene Geheimmitte 
kennt, die von wundervoller Wirkung ſind. 7 
Kranke hatte ſich dieſe Mittel verſchreiben IA“ 
und ſie allzu willig angewendet. Nun ſah an. 
was er damit angerichtet hatte. Linderung 15 
den Augenblick nur hatten ſie gebracht, jetzt Er 
fühlte er, daß es ſtarke Gifte geweſen waren ". 
zerſetzend und zerſtörend gewirkt hatten, daß ie 
den früheren Wunden neue gebrannt waren, 


noch viel weher taten. 
Cortſetzuna folgt.) 
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ee beſonders wichtig, geeignete Maßnahmen zu 
zeit ee on rale, dem in der Kriegs⸗ 
der Sichern ſondere Bedeutung insbeſondere wegen 
Bedürfnf ng der Ernte zukommt, in einem den 
ilfen der öffentlichen Sicherheit entſprechen⸗ 

Douſtande zu erhalten. 
die 5 ländlichen Dingen Vertraute weiß, daß 
it 1 Brände dort am größten 
er einſicht r nach Einbringung der Halmfrüchte. 
Feuerf a ige Landmann ijt allerdings gegen 
ungen male geſichert; er erleidet keinen oder ge⸗ 
ſcaft aber a Schaden. Für die Volkswirt⸗ 
Lebensmitte 1 I Verſorgung der Allgemeinheit mit 
undi derbring „it eine durch Feuer verzehrte Ernte 
Hinweises 9 dahin. Es bedarf keines weiteren 
hältniſſen 1 9 wir unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
lich ſchwikriger a aus Aberſee ſich erheb⸗ 
= dürfen. geſtaltet, auch nicht eine Garbe ver⸗ 

n 

Name anden iterucht befinden ſich, wie ſchon ihr 
ſolche Werden ' wehrfähige Männer. Gerade als 
Kaiſers gefolgt ſie aber jetzt dem Rufe unſeres 
Führer ſelbſt ein. Hier und dort wird ſogar ihr 
ruppen ab das Oberhaupt der Gemeinde zu den 
ſchaftabeſtand nt ſein. Ein vollzähliger Mann⸗ 
Einteilung und eine bis ins kleinſte geregelte 
geſahr 10 a aber bei der Wehr gegen Feuers⸗ 
Ohne tele c notwendig wie bei dem Heere. 
0 Bi Onnte gerade jetzt bei ausbrechendem 
licher größte Verwirrung und außerordent⸗ 
ſceint es naß argerichtet werden. Deshalb er- 
in erſter Linz ſoeben vollendeter Mobilmachung 
als eins der Katie unſere ländlichen Verhältniſſe 
die Ortsfeuer weh K noten Bedürfniſſe, unverzüglich 
eine freiwillige m. ſei fe nun eine Pflicht⸗ oder 
ichzuprüfen . — auf ihre Aktionsfähigkeit 
zeichenden und erste Sorge wird dabei der aus- 
Poſten zu gelt aweckentſprechenden Beſetzung aller 
en haben, ſodann auch wird die meift 


ers 

dürftig eng mendeſehte Truppe wenigſtens not⸗ 
du laſſen dür ferzieren ein. Nicht aus dem Auge 
riegsheiten dabei fein, daß die Feuerwehr in 
gaben berufe zuweilen auch noch zu andern Auf⸗ 
gewalt ben iſt als zur Bekämpfung von Feuers⸗ 


In acht 
ſche wei Tagen kann, wenn der Gott der Deut⸗ 


2 m 8 5 
peichern it uns if, die Körnerernte in den 


8 en, N 2 
"leute, organiſiert Ka der kurze Hinweis: 


. Feuerwehr! 


2 —— 
Zur Eri Lokalnachrichten. 


erung. 2 1 : 
ekannten . 20. Auguſt. 1913 7 Emile 
t 9 5 Hörnchen Staatsmann. 1912 
orſcher. 19100 bekannter öſterreichiſcher 
chloſſe Einweihung des neuen 
Emil Dor genialer Tun Polen. 1905 f Franz 
Öpler, der echniker. — f Profeſſor Karl 

. Kr: eichmeltere, hervorragendet Maler. 
Oſterreigbofens 1860 a, der Erfinder des Petro⸗ 
& 6 Frieden zu Prag zwiſchen 
berühmte je Hai ge 
2 tier deu 1 iloſoph. 
Ruſſen in Adrianopel. 1803. 
Friedrich Wilhelm J., 
err von Ga 15 ſſcher 
2 rd a ern, eu er 

ahre 1180 ſident der Ag de ek 
984 + der ber 1528 f Georg von 
Papſt Johann f. Oberft der 0 


Per LE 


i Thorn, 19. A 
eichn , 19. Auguſt 1914. 
den Karg, 925 Rettungsmedaille 
erliehen w den Fußartillerie⸗ 


e. enf 


vom mee ange e Perſo : 

11 ba Sun, fichte als e Patent 
(8. pomm in Infanterfe e, Kadetten⸗Abiturienten 
ar N 1 und Kiegiment von der Marwitz 

(Einsiment Rr. 81“ ſe im Thorner Feld⸗ 


mitee we ſtpreußi Ä 
fanterb pier den alen PASS 


ie Ile eb ür die 
au en) wur der im K 5 
Herde 9 0° Monte Mittag im andes 


en tag 

n Obervrinng gegründe 
der dann die nen batte 1 Herr 8 ag des 
gelad anken, der Preſſe der Behörden ae 
erlien. Die Mae le uſw. zu eine 81 ertreter 
Locnin unt Vorſiltitun r Sitzung ein⸗ 


eben ‚ter zorſig d 8 it bekanntlich in 
d damereits begründen worden aten nile von 


eine ür 
er darüber zu 
n 0 er geſammelten Gelder Ber Ba 
155 zerückſichtigt wer⸗ 

mann Freie weigkomitees 
zum Geſcreiberr Senfft von he 9 955 
) err Landesrat 
rweitert werden 5 er eventuell 


um, ! 
ua Stiftung; men vom Cs Danbeit 18 
i p 


K 7 
m | ſen wurde in Ausſicht genommen 
enſchen f 
ienverluſte und ; 
im e und Reinlichkei 
tungste ga aflatifchen et 
res bewies ene gegen Ru 1 un die Vorberei⸗ 


ahr er ja dn dem 
n faſt doppelt 5 lapaniſche 


andſchurei vorliegen⸗ 


SS 
na 
2 
= 
= 
8 EE 
SD SSS 
S8 2 
23 8 
an 
[43] 
— 
— 
E 
28 
* 


5 ei ſeiner 
T 
müſſe: Es iſt dens gen Ruß⸗ 


— . ̃ —— 


0 


Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer geſunken. 


Der engliſche Torpedobootszerſtörer 
find“ iſt in der Nordſee mit dem bolländiſchen 
Dampfer „Cinderdye“ zuſammengeſtoßen und 
ſofort geſunken. Ein Teil der Beſatzung iſt er 
trunken, die übrige Mannſchaft wurde von den 
Holländern gerettet. Der Torpedobootszerſtörer 
„Bullfinch“ gehört zu den Zerſtörern der eng: 


„Bull lischen Flotte, die in den Jahren 1899 bis 1904 


fertiggeſtellt wurden. Dieſe Boote haben ein 
Deplacement von 355 bis 430 Tonnen. Ihre 
Artillerie beſteht aus einem Zwölfpfünder und 
fünf Sechspfündern. Die Geſchwindiakeit der 
Boote beträgt 27 bis 34 Knoten. 


auch zum erſtenmale in der Kriegsgeſchichte gelun⸗ 
gen, das Verhältnis der Verluſte auf dem Schlacht⸗ 
felde zu den Verluſten durch Krankheiten dige au 
zu verſchieben. Während noch im Burenkriege au 
je zwei Engländer, die in den Lazaretten ſtarben, 
einer den Tod durch eine feindliche Kugel fand, ver⸗ 
loren die Japaner nur einen Mann durch Krank⸗ 
heit für je vier, die vor dem Feinde fielen. 

Der amerikaniſche Oberſtabsarzt Valery Havard, 

der den Krieg in der Mandſchurei mitgemacht hat, 
ſucht den Grund für dieſe Erſcheinung — wie für 
die teilweiſe ganz geringe Sterblichkeit der Ver⸗ 
wundeten — vor allem in der Reinlichkeit. Im 
Sommer, wenn die Gelegenheit zum Baden, zum 
äufigen Wechſel der Kleidung und zum Anlegen 
eichter Uniformen von vornherein Komplikationen 
— auch bei ſchweren Verwundungen — ausſchaltete, 
iſt nach ſeinen Angaben die Todesrate auf zehn 
Prozent der Verwundeten und Kranken geſunken, 
während im Winter unter den gleichen Lazarett⸗ 
verhältniſſen bis zu neun Mann von je zehn Ein⸗ 
gelieferten a d Oberſtabsarzt Havard kommt 
u dem Schluß, daß die grundſätzliche Erziehung 
ur Reinlichkeit, ausgezeichnete Bekleidungsver⸗ 
hältniſſe und die für Feldzwecke vorzüglich paſſende 
Verpflegung, deren Hauptbeſtandteil die Pflanzen⸗ 
koſt Ki bildete, in erſter Linie die geringe 
Sterblichkeit in der Armee des Mikado erklären. 


Der Spion in Prökuls. 
(Eine wahre Begebenheit.) 


„Ha! ein Spion! ein ruſſiſcher Spion!“ 
So hallt es faſt in allen Mem'ler Gaſſen, 
„Halt feſt ihn! Ha! man hat ihn ſchon!“ 
Und tauſend Hände nach ihm faſſen. 
Was bei uns Recht, iſt auch in Prökuls Brauch, 
Man fahndet dort auch 90 nach Een * 
Und jeder auch nur halbverdächtige Gauch 
Muß ſich ausweiſen, ſonſt gibt's blaue Bohnen. 
„Ha, wer iſt der?! Der Kerl in Uniform! 
Die Mütze falſch! Unmöglich ſind die Hoſen! 
Der Rock nicht echt, die Frechheit iſt enorm, 
Und ſolch ein Säbel da, ſo'n urfamoſen! 
Was du? Feldwebelleutnant biſt du? 
Wir kennen ſolchen Vogel an den Federn! 
Nach Memel hin zum Hauptmann! Dort in Ruh 
Kannſt lernen du, wie man ſich muß beledern!“ — 
Der Hauptmann blicket ſcharf auf den Spion, 
Dann ſieht er deſſen Wache an und ft ar 5 
„Ihr Kinder, heut' hofft ihr umſonſt auf Lohn!“ 
Auf ſeiner Lipp' das Lächeln jetzt erneut ſich. 
„Den ihr da habt, des Uniform iſt echt — 
Ihr kennt ſie nicht, weil ihr ſie nie geſehen! 
Nur euer Wams, wenn's auch nicht allzu ſchlecht, 
Kann vor der Kritik nicht als echt beſtehen!“ 

Tableau! 

S. S. im „Memeler Dampfboot“. 


Mannigfaltiges. 

(Kriegsbelohnungen.) Auch in 
dieſem Kriege haben zahlreiche Patrioten unſe 
ren tapferen Soldaten für hervorragende 
Heldentaten Preiſe ausgeſetzt, obwohl ſicher 
unſere Krieger nicht einen Augenblick daran 
denken, daß ihrer Kühnheit auch klingender 
Lohn winkt. Da iſt es intereſſant zu erfahren, 
daß im Kriege 1870 die preußiſche Regierung 
ſelber namhafte Summen ausgeſetzt hatte für die 
erfolgreiche Schädigung der franzöſiſchen Flotte. 
Sie verſprach für die Zerſtörung einer Panzer⸗ 
fregatte 50 000 Taler; 30 000 Taler für die 
Zerſtörung einer Panzerkorvette oder eines 


Widderſchiffs; 20 000 Taler für die Vernichtung 


einer Panzer⸗Batterie; 15 000 Taler für die 


Zerſtörung eines Schraubenſchiffs, 10 000 Taler 
für die Zerſtörung eines Schrauben Fahrzeuges. 
Recht ſtattliche Summen, denen wir in dieſen 


Tagen noch mehr ähnliches zur Seite zu ſtellen 


haben. 
(Ein tapferer Junge.) Der „Voſſ. Mu 


Ztg“ wird geſchrieben: Der kleine Junge meines 
Milchlieferanten iſt ein unſcheinbares ſtilles 
Kerlchen, mit einem ſehr nachdenklichen Geſicht⸗ 
chen. Viel Worte habe ich noch nie von ihm 
gehört. Doch am Tage der Mobiliſierung war 
ich Zeuge eines Geſprächs zwiſchen ihm und 
meinem Dienſtmädchen. „Dein Vater muß wohl 
auch mit?“ fragte fie ihn. — „Ja!“ — „Na, 
da biſt du wohl traurig. Wirſt du auch weinen?“ 


8 To och, als 
De dan ſchien 5 nun, — Da ſah fie der Junge todernſt an und ſagte. 


„Nein! Wenn er weggeht, weine ich nicht. 


Wenn er nicht mehr wiederkommt. dann weine 


ich!“ Sollten wir uns das nicht alle merken? 
(Schließung der Rummelplätze.) 


apanern] Die Vereinigung der Berliner Bezirksvor⸗ 


ſteher hatte durch ihren Vorſitzer an den Polizei 
präſidenten das Erſuchen gerichtet. angeſichte 
des Ernſtes der Zeiten die Rummelplätze mit 
ihrem ſtörenden und zu der Stimmung der Be⸗ 
völkerung nicht im Einklang zu bringenden 
Treiben ſchließen zu laſſen. Herr von Jagow 
hat daraufhin die Rummelplätze im Weichbilde 
der Stadt ſchließen laſſen. 

(Drei Perſonen an Pilzvergif⸗ 
tung geſtorben.) Infolge Pilzvergiftunz 
find von einer Familie in Kobura drei Per⸗ 
ſonen geſtorben; nur der Vater iſt noch am 
Leben. 

(Ein Op fer des Lütticher Pöbels 
in Leipzig.) Am Donnerstag Nachmittag 
hielt ſich im Dienſtzimmer auf Bahnhof Pauns⸗ 
dorf (Sachſen), ein armes, mit Meſſerſtichwun⸗ 
den an beiden Armen und in der Seite überdeck⸗ 
tes, deutſches Dienſtmädchen auf! Das arme 
Mädchen kam direkt aus Lüttich, wo unſere 
braven Soldaten es, in einem Gpeicherraum 
ſeiner belgiſchen Herrſchaft eingeſchloſſen, noch 
rechtzeitig vor dem Hungertode gerettet haben. 
Das Mädchen iſt vom Mob in dieſer beſtialiſchen 
Weiſe gemißhandelt worden und von ſeiner 
Herrſchaft, aller Mittel entblößt. eingeſperrt 
und fünf Tage ohne Nahrung gelaſſen worden, 
damit durch ſein Abſterben ein Zeuge über die 
Grauſamkeiten gegen Deutſche weniger ſei. 

(Selbſtmord eines Generalma⸗ 
jors.) In einem Münchener Gaſthaus, in 
dem berittene Truppen einquartiert ſind, hat 
ih deren Führer, der 55 Jahre alte General: 


major Kaeufl, erſchoſſen. Er war vor einigen 


Tagen vom Pferd geſtürzt und hatte eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung erlitten. Daß er infolge der 
Verletzung nicht mit ſeinen Truppen ins Feld 
ziehen konnte, bildete die Urjache feiner Tat. 

(Als Bettler verkleidet) iſt der 
Geheime Kommerzienrat Richter, Inhaber der 
bekannten Anker Steinbaukaſtenfabrik, von 
Rußland nach Deutſchland zurückgekehrt. Er er⸗ 
zählt, daß in Petersburg amtlich mitgeteilt Jeı, 
Wien ſei bereits von den ruſſiſchen Truppen 
eingenommen. In Berlin herrſche Revolution, 
das Schloß ſowie die Paulskirche in Frankfurt 
ſeien bereits in Flammen aufgegangen. 
(Selbſtmord eines Wiener Groß 
induſtriellen.) Kommiſſionsrat Schrantz 
aus Wien, Leiter der Aktiengeſellſchaft Hutter 
und Schrantz, hat ſich infolge einer durch die 
Kriegsereigniſſe hervorgerufenen Nervenüber⸗ 
reizung erſchoſſen. 

(Vanderbilt) iſt nach einer Meldung 
auf dem Dampfer „Prinz von Udine“, den er 
unter großen Opfern gechartert hat. von Genua 
mit 400 reichen amerikaniſchen Familien, die er 
in den letzten Wochen aus allen Teilen Europas 
nach Genua konzentriert hatte, unter italieni⸗ 
ſcher Flagge nach Newyork abgedampft. 


(Aus Lüttichs Vergangenheit.) Das 
durch die kühne Eroberung unſerer Truppen 5 1 2 
lich in aller Mund gekommene Lüttich iſt eine al 

Stadt mit wildbewegter Vergangenheit. Seine 
Entſtehung verdankt es der Verlegung des im 
Jahre 382 gegründeten Bistums Maaſtricht. Im 
Jahre 721 fand die Gründung des neuen Bistums 
an der jetzigen Stelle ſtatt. Der erſte Biſchof im 
neuen Biſchofsſitze war Hubertus, den ſpäter eine 


Sage zum übereifrigen Jäger geſtempelt hat. Anter 
inen folgend erlangte noch großen Rahn. der 
heilige Notgerus, der von 972—1002 den Lütticher 
Biſchofsſtuhl innehatte. Er baute zahlreiche Kir⸗ 
en in ſeinem Bistum, das ſich im Laufe der Jahre 
durch die Erwerbung der Stadt Mecheln, der Graf⸗ 
ſchaft Hasbengau und der Markgra Incl Franchi⸗ 
mont bedeutend vergrößert hatte. ie Lütticher 
Biſchöfe hatten Stimme und Sitz auf den deutſchen 
Reichstagen des Mittelalters. — Die Blätter der 
Geſchichte Lüttichs find mit Blut geſchrieben Im⸗ 
mer wieder empörte ſich das unterdrückte Volk gegen 
die ſchwer laſtende Machtſtellung der Biſchöfe. Aber 
meiſt erwuchſen den Biſchöfen mächtige Bundesge⸗ 
noſſen. Im Jahre 1468 ſtand Karl der Kühne dem 
Biſchof bei, eroberte die Stadt und ließ hunderte 
ihrer Bewohner durch Feuer und Schwert vertilgen. 
uch der „letzte Ritter“, Kaiſer Maximilian I., 
unterwarf Lüttich zweimal. Um die Mitte des 
17. Jahrhunderts nahmen kurkölniſche Truppen die 
Stadt unter Otto v. Sparr, dem ſpäteren Oranien⸗ 
burgiſchen Feldmarſchall ein. 1675, 1684 und 1691 
eroberten die Franzoſen die Stadt, 1702 ſah fie den 
berühmten Mälborough als Sieger und Anter⸗ 
drücker in Ken Mauern. 90 Jahre jpäter während 
der franzöſiſchen Revolution von 1792—94 war 
schen d häufig der Schauplatz blutiger Kämpfe zwi⸗ 
ſchen Franzoſen und We Und nun haben 
wir Deutſchen es als erſten Ruhmespreis in dieſem 
Feldzuge errungen! 
— ms —Z— ͤÜͤͤ——8—— . K —— 
Gedankenſplitter. 


„Seit der Liga von Cambrai ſah man keine 
Verſchwörung gleich der dieſes infamen Drei⸗ 
bundes gegen mich; es iſt ruchlos, es iſt ein 
Schandfleck der Menſchheit. Sah man je, daß drei 
Staatsoberhäupter ſich zuſammentaten, um ein 
viertes, das ihnen nichts zufügte, zu vernichten? 
Ich hatte keine Händel mit Frankreich, keine mit 
Rußland. Wenn in der bürgerlichen Geſellſchaft 
drei Leute ihren Nachbarn überfallen, werden ſie 
mit Richterſpruch gerädert. Wie! Fürſten, die in 
ihren Reichen dieſe Geſetze achten, geben ihren 
Völkern ſo ſchnödes Beiſpiel? Wahrlich, beſſer 
wäre es, inmitten von Tigern und Leoparden zu 
leben, als in einem Zeitalter, das ſich geſittet 
nennt, inmitten von Heuchlern, Räubern und Treu⸗ 
brechern .. Schwer iſt die Arznei, allein große 
übel heiſchen harte Kuren.“ 

Friedrich der Große, 
an ſeine Schweſter Wilhelmine. 


Bromberg, 18. Auguſt. Handelskammer - Bericht 
Weizen gut geſund, trocken 200 — 214 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen troden, gut geſund, 170—180 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 160—170 Mark. — Erbfen, 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer 
177—182 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

Berlin, 17. Auguſt. Getreidebericht. Weizen feſt, loko 
217— 220, Roggen feſt, loko 187,50 — 189,50, Hafer feſt, 205 
bis 209, Mais feſt, 184— 192, Weizenmehl ruhig, 31—39, 
Roggenmehl, ruhig. 26,50 — 29. 

Neuyork, 17. Auguſt. Weizen per Sept. 95%, C., per 
Dez. 1013/ C. 

Chicago, 17. Auguſt. Schmalz. Sept. 9,52, Okt. 9,65. 


Weiter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Auguſt. 


* — 
5 5 8 Eu Bilterungs- 
8 AL 82 8 5 $ j 8 8 verlauf 
der Beobach- 55 | -= 8 Welker 8 der letzten 
tungsftatton | 8 8 = 50] 224 Stunden 
* 
Borkum 164,8 NW halb bed. 17 zieml. heiter 
Hamburg 763,8 NNW ͤhheiter 14 zieml. heiter 
Si hheiter 18 meiſt bewölkt 


Swinemünde 762,6 


Neufahrwaſfer 761,6 NNW |heiter 16 zieml. heiter 


Meinel 760,8 NW. wolkig 18 meiſt bewölkt 
Hannover 763,1 W halb bed 13] nachts Nied. 
Berlin 762,6 N wolkenl. 16] meiſt bewölkt 
Dresden 762,5 NNW bedeckt 14 nachts Nied. 
Breslau 761,5 NW hheiter 15 meiſt bewölkt 
wolkenl. 18] meiſt bewölkt 


Bromberg 761,510 

te 764, [NRO ſwolkenl. 12 
Frantſurt, Dı 764,2 NO heiter 15 
Karisruhe 763,6 NRO Nebel 13 


meiſt bewölkt 
Nied. i. Sch. 
meiſt bewölkt 


München 763,2 SW wolkig 144 meiſt bewölkt 
Danzig — — — — — 
Bliſſingen 765,5 NO wolkig 16 — 
Kopenhagen 762,2 WRW halb bed. 16 Nied. i. Sch. 
Stockholm — — = — — 
Huparanda 749,9 N — — — 
Archangel — — — — — 
Magdeburg — — — — — 
Königsberg 761, W heiter 100 vorm. Nied. 
Wien 761.00 WNW; wolkig 160 Nied. i. Sch. 
Prag 762,8 WSW bedeckt 144 vorm. Nied. 
Karlſtadt 761,30 N wolkenl. 15 — 
Lemberg — — — — 
Hermannftadif — — — — — 
Krakau — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Budapeſt 759,6 NW wolkenl. 18 meiſt bewölkt 


Wetteranſage. 
(Mittelung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 29. Auguſt: 
meiſt heiter, ziemlich kühl, nördliche Winde. 


20. Auguſt: Sonnenaufgang 4.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.15 Uhr. 
Mondaufgang 2.57 Uhr, 
Monduntergang 7.00 Uhr. 


Die berühmte Milch der kerngeſunden Gebirgs⸗ 
kühe des Allgäus iſt enthalten im Neſtle'ſchen Kinder⸗ 
mehl. Deshalb iſt es in Zeiten der Milchknappheit 
ratſam, bei der Säuglingsernährung zu dieſem Präparat 
zu greifen. Es leiſtet gute Dienſte beim Eutwöhnen oder 
als Beikoſt zur Bruſtnahrung. Jufolge feines Wohlge⸗ 
ſchmackes und der leichten Verdaulichkeit wird es von 
den Kleinen gern genommen und gut vertragen. Probe⸗ 
doſe nebſt illuſtr. Broſchllre erhält jedermann auf Wunſch 
von Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin W. 57. 
Bülowſtraße 56. 


Verkauf mit 
ohne 


= mit Gold- 


es 2lCareitenlader am Page 


Preislage 1-5 Pfg. 


Mundstück 
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rüher „Moskow‘:.) 


Tabak- und Zigaretten-Fahrik „Jkatho‘ 


Bitte genau auf die Firma zu achten. EM | 


Nur Brückenstrasse 14. 


Telephon 464. 


>» 


RES EIER 


ee 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der z. zur ur Tierärztekammer 
wahlberechtigten und wählbaren Tier⸗ 
ärzte des Stadtkreiſes Thorn liegt vom 
18. bis einſchl. 31. Auguſt 1914 im 
Rathauſe, Zimmer 17, während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten öffentlich aus. 

Einwendungen gegen die Liſte ſind 
unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigungen binnen 14 Tage nach 
beendeter Auslegung der Liſte bei dem 
Vorſtande der Tierärztekammer für 
die Provinz Weſtpreußen, zu Händen 
des Vorſitzenden, Herrn Regierungs⸗ 
und eterinärrat Lorenz in Marien⸗ 
werder anzubringen. 

Thorn den 15. Auguſt 1914. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Es wird hiermit b. bekannt gegeben, 
daß im Fuhrwerksverkehr in der 
Stadt und den Vorſtädten unbedingt die 
rechte Straßenſeite inne gehalten wird. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 

Der Verſteigerungs⸗ Termin am 
7. September 1914 
in der Benedykeinski'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache von Balkan, Blatt 
und 21, wird aufgehoben. 
Thorn den 13. Auguſt 1914. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Möbelhändlers Karl 
Schall in Thorn ift zur Abuahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes der Schlußtermin auf den 


16. September 1914, 
vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 15. Anguft 1914, 
Gerichtsſchreiber des königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Gerichtsgefängnis vom 1. November 
1914 bis Ende Oktober 1915 er⸗ 
ri Wirtſchaftsbedürfniſſe von 


700 kg Weißbrot, 


600 kg Rindertalg (ausgelaſſen), f 


500 kg Rindfleiſch, 
400 kg Schweinefleiſch, 
600 kg Linſen, 
600 kg Bohnen, 
100 kg Butter (Kunftöntter), 
800 kg Erbſen, 
400 Liter Eſſig, 
100 kg Dörrgemüſe, 
150 kg Kaffee, 
8 kg Kümmel, 
8 kg Gewürz, 
100 kg Zwiebeln, 
700 kg Magerkäſe, 
700 Liter Vollmilch, 
7000 Liter Magermilch, 
10 kg Pfeffer, 
300 kg Reis, 
800 kg Salz, 
400 kg Kohlrabi, 

30 000 kg Kartoffeln, 
600 kg Mohrrüben, 
600 kg Kohlrüben, 

400 kg Weißkohl, 

100 kg weiße Talgſeife, 

300 kg Schmierſeife, 

300 kg Soda, 

30 ke Tran zu Schuhſchmiere, 
300 kg Sauerkohl, 

80 kg Kaffeezuſatz, 

20 kg Suppenkräuter 


foll vergeben werden, wozu Termin 


auf den 


11. September 1914, 


vormittags 11 Uhr, 


im General Sekretariat der hiefigen |, 2 © 


Staatsanwaltſchaft auberaumt ift. 
Verſchloſſene Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebote auf Lieferung von 


Wirtſchaftsbedürfniſſen für das Ge⸗ 


fängnis“ ſind bis zum Termin ſelbſt 
einzureichen. Den 
Lieferung von Linſen, Eſſig, Bohnen, 
Kümmel, Reis, Pfeffer, Gewürz, Kaffee 
und Seife ſind Proben beizufügen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
vorher an der Terminsſtelle einge⸗ 
ſehen oder gegen Einſendung von 50 Pf. 
von dort bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 6 Wochen nach dem 
Termine. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Gefängnisvorſteher. 


Städtiſches Lyzeum und 
Oberlnzeum. 


Der Unterricht kann morgen, 
Donnerstag, den 20. noch nicht be⸗ 
ginnen. 

Ueber den Anfang wird rechtzeitig 
durch Anzeige in den Zeitungen Mit⸗ 
teilung gemacht. 

Der r 


Maydorn. 


Die Zöglinge 
des eb. Semiüare, 


die nicht in das Heer eintreten, Haden 
ſich ſofort bei mir zu melden. 


Der fönial, Seminardirektor. 


Angeboten auf 


Bekanntmachung. 
ch 9. 99 55 


Alle ausgebildeten landſturmpflichtigen Mannſchaften, 

die nach ihrer Geſtellung keiner Truppenformation überwieſen, it tägli 

ſondern als überzählig entlaſſen worden ſind, haben ſich in der mit tag icher 

Zeit vom 13. bis 16. Mobilmachungstage beim zuſtändigen Ge⸗ g u 

meinde⸗ oder Gutsvorfteher (in den Städten beim Magiſtrat bei 7 

einer von dieſem noch öffentlich bekannt zu gebenden Amtsſtelle) 

zur Eintragung in eine beſondere Liſte zu melden. Mannſchaften, 

die Unteroffizier oder Trompeter geweſen ſind oder ein Handwerk 

at haben dies bei der Eintragung beſonders anzugeben. 
Danzig den 10. Auguſt 1914. 


Das ſellvertretende Generalkommando 
XVII. Armeekorps. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß die Meldungen im 
Bureau 3 des Rathauſes entgegengenommen werden. 

Thorn den 15. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


lufruf! 
Inaktive Offiziere und Unteroffiziere, 
welche bereit find, dem Ruf zur Fahne zu 


folgen, werden aufgefordert, ſich umgehend 
bei ihren Bezirkskommandos zu melden. 


Danzig den 10. Auguſt 1914. 


der ſtellbertretende kommandierende General 
des 17. Aumeelorpz. 


Vorſtehender Aufruf 1 19 eb hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 17. Auguſt 1 


Die Pozei⸗Berwallung. 5 | En 


Snottive Pionier Sffzsete 


Brückenſtraße 23. 


Unſeren Abnehmern 
Koks zu verſehen. 


Beſten, 


werden erſucht, ihre Kräfte wieder in den Dienſt des 
Vaterlandes zu ſtellen. Meldungen an das 


Erſatz⸗Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 
Zimmerleute und Arbeiter 


Sm Militärbauamt II, 


Schmiedebergſtraße 3. 


Jeden. Poſten Heu und Stroh 
Proviantamt Thorn. 


Militär 
Militär Petſhaft 
l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grapier⸗Anſtalt Heinrich 1 


Brückenſtr. 16. pt. 


1500 Bund 


Bunzlauer donate 


neu eingetroffen, a Bund (6 Stück) 


Selten billiges Angebot. 


Gustav Heyer, Chorn, 
Rathausgewölbe 6. 


Durch Kenntnisse erringt man 
Stellung und Existenz. 


N Prospekt gratis & 
Brisflicher prämlierter Unterricht. | 


| IBUCHFÜHRUNG 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit 
Ir. Erstes Deutsches Handals-Lehr-Institut 2 


Otte Siede-Elbing. 


\ Sohön-Schrit 


Fahrräder 


ſind noch auf Lage 


J. ens, Väckerſtr. 39. 


og zaalaıy usggach nahv ın 


Für Deppfitengelder vergüten wir bis 
bei täglicher Kündigung 4 0 per anno, 
0 nt E a AR 

ee rege Thorn. 
i ieg5- Arigng Mi um 
II. Ih T Msp. Tol, 
— Breiteſtraße 12. 
Bechern und Roggenmehle, 
Gerſtengrützen u. Graupen 
zum ie ee 
Gerson 8 Co. 


auf 8 

Äorddentfhe Sreditandall, 

/ 
Chomer Dampfmüble, 


5 5555 


F Tentral-Möbelhaus $.Wachowiak ® 


7 
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8 Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 19121. Y 
1 Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und Y 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- J 


322: 
22283 


u dss esd 


hd ng | 


5 R * 

räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und Ü 
AN kreuzverleimten Platten gearbeitet, NA 

* 5 *. 
U Telephon 861. 7 
N 225 
SFC AA 


Wir vergüten jetzt für 


Mähmaſchinen m 


Kündigung 4 % 


7 35 2 Ah 


111 für Handel und Gene. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


I Fernruf 126. 


”o 


empfehlen wir, ſich mit 


| 


friſchen 


d 3, 4, 5 und b Ml. per 1 Pid. 


in Pak. U, Ya 
Tee⸗Verkäufen 

30 

5 9, Mabatt für de debe des Roten Kreuze 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 

Hozakow 

Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 

inden in den behaglich eingerichteten Vill 
Penſtonſuchende ber unte zechneren in waldrecger, digg 
gelegenes Eiſenach Aufnahme für längere oder kürzere Zeit, 


eventl. möbl. Etagen mit Küche. 
Frl. Walther, eee u. Fr. m Purschlan, Mariental 2:5 


3 Pfd. und zahle von allen 


Ski, Thorn, 


Proſpekte und Auskunft durch 


tung! Landwirte! 


Habe noch einer einen Poſten erſt⸗ 
klaſſiger 


An 


zentrifugen 


auf Lager und gebe dieſelben 


billigſt ab. 


E, Strasshurger, Thorn, 


Brückenſtraße 17. 


Penſionen 


für Seminariſten werden von ſofort 
geſucht. Die Stellung von Möbeln 
iſt nicht erforderlich. Meldungen 
nimmt entgegen der 


Direklor des ed. Lehrerſeminars, 
Schulſtraße 46. 


Neue, elegante Jaddwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 
> 7 . — — K 


Far 


Ein größerer Poſten Fahrräder ein» 
getroffen und ſofort lieferbar. 

Reparaturen werden prompt ausge⸗ 
führt. Erſatz⸗ und Zubehörteile vorrätig. 

Einige Schneidernähmaſchinen habe 
auch noch abzugeben. 


E. Strassburger, Thorn, 


Brüchkenſtr. 17. 


1 gutes Pferd 


ſofort zu gutes 
„ever eee. . Sitte. 41. 


A 


zur i u Il 


Domäne Buczel 


bei Biſchofswerder 2. 


Zeihämilende Aub 


ſteht f Eh 


Beſitzer E. Huse. Gramiſchen. 


Tafel⸗ 


aibt ab (Poſtpaket 2,50 Mk.) 


Rechenberg, Kelpin 


| bei Schönſee Wpr. 


5 vermieten. 


| Ampel Reit möbl. Für, 
mit auch ohne Penſton von ſogh leich 
1. 8 14 zu vermieten. 


ee Vorftadt. Parkſt 


ſtälle, Wagentemiſe, Butogarags 102 
zu verm. Portier Friedrichſte — 1 
Wohnung 125 
zu vermieten Ma 51 


Aepfel 


Depoſiten⸗ i * 


Suche in einem ern Haufe eine 


von einem Jener und Küche zum 
1. Oktober mit Preisangebot. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
. > 


Mit e e der Neue 
zeit e 


gibt zu ſollden reifen ür Wochen und 
Tage ab 
Warmwaſſer, Fernprechers use iin 
Frau Mary Hirschfeld. Berlin, 
Augsburgerſtraße 32 f 
in a Tage o, Monate 
Möbl. 1 15 5795 ac 
5 n 1 171 
a Vorderzim. „ff ge . 


Gaswerke Thorn. mim: a 


Ihne Preiserhöhung! 


aa Schillerſtr. 


pe Zimm 
ee ee au vermis 
Frau Eugc. In. 


Möblier 


* 
mit auch ohne Bur 


1. 20— 


8 Zimmer mit rei ichlichem Zuvehdr 1. 5 
und eleitrifches Licht, Bismarck 
1. Etage zum 1. 10. zu veimiet zu 
3 Zimmer, dortſelbſt im Hinterhaus 
1. 10. zu vermieten. Bis⸗ 
4 Simmer mit reichlichem Zubehör 9 der 
marckſtr. 3, 3. Etage, per ſoſor 
1. 10. zu vermieten. 
Vom 1. 0 14 in de eine 


= Und 3 dimmer 


9 5 ahnung und 


mit Bad und Gas, in ſonniger Lags c 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu verm 


Culmer Chauſſee 2 
Berrſchaftliche 


194 


> Zimmer! mom | 


1. Etage, der Neuzeit entſprechend 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 


zu vermieten Kirchhoſſtraße 15 


Bilhelmitt. 11, ii: 


it 1 

iſt eine J⸗zimmerige Wehen e Al 
Zubehör per 1. Oktober 1914 c 

Zu erfragen beim Portier. 


„ Geritenfie. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Sc ie 
Zubehör, vom 2 a 14 8 

Preis 320 Mar u eriragel 

. Gerſtenſt Tiraße_ 


Zb Fimmerwonnung 


mit Badeeinrichtung und eine 


2: Himmerwohnung, 1.10 


alles der Neuzeit entſprechend, U 64 7 pt. 4 
zu vermieten. Miellieuſlr⸗ nl 


LT 


lachen 6 I 8 


1 Etage, Bad, Loggia, auf 5 


— 


Fiſcher ſtraße ) 


ii faba. l m 


1. Etage, vorzügliche L ulm 
Kurpark, evtl. mit Ve Sohn 
fort zu vermieten. 


Robert Meinhal j 


Fiſcherſtraße 42 


Waun ll 


Wohnung; 


4 Zimmer und Zubehör, Gelen 1b. 
zu vermieten 
Näheres beim Wirt. 


Woß nung 


1. Etage, von 4 Zimmern: pe 1. 
ubehör, zum 1. Dtiober au Dei 
Löwen⸗Apothelke⸗ 


Wohnung 
4 Zimmer und Zub augen 40, 
1115 len Tre 


tube uud Küche? een 


| „Ditige eat 
Billige Schlafe 


d G 
Ete Ng e markt un 


